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Jahr der Jugend 
per Dekret
Nun haben wir also, von der UNO dekretiert, 
das Jahr der Jugend. Und bereits haben auch in 
der Schweiz Jugendverbände reagiert. Wie zu 
erwarten, fordern sie vom Bundesrat etwas, 
u.a., dass jene, die sich ehrenamtlich der Ju­
gendarbeit widmen, zusätzliche bezahlte Ferien 
bekommen sollten.
So verständlich dies ist, bleibt festzustellen, 
dass auch die Jungen in erster Linie fordern - 
vom Staat. Sie sind da gelehrige Schüler der Al­
ten. Für die meisten von diesen ist ja der Staat 
auch Melkkuh, unbeschadet der Einsicht, dass 
er mit Geld knapp dran ist und dass ihm dieses 
Geld zuerst auch zu kommen muss.
Von einem Basler Gymnasium sind eines schö­
nen Tages gegen hundert Schüler nicht zur 
Schule, sondern, diese bestreikend, auf die Eis­
bahn gegangen. Worum ging es? Um den Pro­
test «gegen die aus Spargründen vorgenomme­
ne Absetzung des Skilagers»; als Absetzer soll­
te so gegen den knausrigen Regierungsrat de­
monstriert werden. Die Regierung ist schliess­
lich verpflichtet, den Jungen ein Skilager zu er­
möglichen. Woher sie das Geld nimmt, ist ihr 
Bier - nicht das der Jungen. Diesen Jungen hät­
te weiss der Himmel auch etwas anderes einfal­
len können als ein Schülerstreik, vielleicht eine 
Aktion zur Eigenfinanzierung des Lagers oder 
gar eine Anstrengung zu Beschaffung von 
Geld, das sie dann anderen (Jugendlichen) zur 
Verfügung gestellt hätten, die - irgendwo auf 
der Welt - andere Sorgen haben, als über ein 
nicht verwirklichtes Skilager zu lamentieren.
Es geht uns nicht darum, eine Jeremiade über 
die «heutige Jugend» anzustimmen, sondern 
auf die Problematik hinzuweisen, die sich erge­
ben kann, wenn man gesellschaftliche Gruppen 
hervorhebt und ihnen die Reverenz eines be­
sonderen Jahres erweist, dessen Sinn dann zum

Herzlichen Dank
Erneut sind erfreulich viele Sympathie-Beiträ­
ge für unsere Quartierzeitung «Der Höngger» 
eingegangen. Die Sympathie-Bekundungen 
reichen von Fr. 2.70 bis zu Fr. 100; «Spitzenrei­
ter» jedoch sind die Beträge zwischen 10 und 20 
Franken. Wir danken für jeden Beitrag, ob 
gross, ob klein, und freuen uns an allen Sympa­
thie-Kundgebungen .
Woche für Woche bemühen wir uns, Höngg ein 
quartierbezogenes, interessantes und informa­
tives Blatt ins Haus zu liefern. Neben den er­
freulichen Kontakten während des Jahres über­
raschen uns jeweils auch die kleinen Anmer­
kungen auf der Rückseite der Giros, für uns ein 
richtiger Aufsteller!
Allen lieben und treuen Leserinnen und Lesern 
danken wir für die Sympathie-Bekundungen 
und finanzielle Mithilfe, sie motivieren uns für 
weitere «Taten».
Redaktion und Verlag «Der Höngger»

Rudolf Th. Gloor
GOLDSCHMIED
NEBEN DER POST HÖNGG, TELEFON 56 65 70

Öffnungszeiten
Di.—Fr. 9.00—12.00 Uhr 
und 14.00—18.30 Uhr 
Samstag 9.00—12.00 Uhr 
und 13.30—16.00 Uhr

Individueller, handgefertigter Schmuck mit Brillanten, 
Perlen und Farbsteinen. Auch Ihre eigenen Vorstel­
lungen optimal in Schmuck verwandeln. Beratung, 
Skizzen und Modelle kostenlos. Änderungen und Re­
paraturen zu günstigen Preisen.

TV-Reparaturen
Seriöses Fachteam repariert 
promt und zuverlässig 
noch am Tag Ihres Anrufs! 441414
AHV- Fernseh-Reparatur-Service AG 
Rabatte Hardturmstr.307, 8005 Zürich 

Unsinn wird, wenn er im Prokiamatorischen 
stecken bleibt und einfach Forderungen ruft. 
«Jugend». Ob sie sich überhaupt politisch fest­
legen lässt? Jugend lässt sich überhaupt nicht 
genau definieren. Sofern es sich um Kinder 
handelt, gehören sie noch in die Obhut der El­
tern; stehen sie auf eigenen Füssen, dann sind 
sie bereits in die Welt der sogenannten Erwach­
senen einbezogen.
Es sei darauf hingewiesen, dass eine Zuwen­
dung der Weltöffentlichkeit auf bestimmte 
Gruppen von Mitmenschen einen Sinn haben 
kann, wie es etwa beim Jahr der Behinderten 
vor Jahren der Fall war, als sich die UNO dieser 
Behinderten und ihrer Probleme annahm, d.h. 
die Öffentlichkeit dafür sensibilisierte. Da ging 
es (wie bei den Flüchtlingen etwa) «um Men­
schen, die auf eine bestimmte Weise leiden und 
entsprechender Hilfe bedürfen, also gezielte 
Zuwendung brauchen von anderen Menschen, 
welche die Trägheit ihres Herzens überwinden, 
von Ämtern, welche öffentliche Gelder sozialer 
Bestimmung gemäss einsetzen, um ihr indivi­
duelles Los erträglicher zu machen». (NZZ) 
Das nun kann auf die Jugend kaum zutreffen, 
zumal es die Jugend nicht gibt. Wohl gibt es 
Sorgen, Nöte und Ängste Jugendlicher, aber 
die dräuenden Wolken, die über ihnen liegen, 
sind keine Bedrohungen, die ausschliesslich 
nur sie betreffen.
Was sollen wir also mit einem «Jahr der Ju­
gend», das doch eher einem Modetrend folgt 
und an dem Berner Bundesstellen bezeichnen­
derweise auch nichts Ausserordentliches sehen, 
sondern dafür lediglich «grundsätzliches Inter­
esse» bekundet haben? Bei allem Verständnis 
und aller Liebe zu jungen Menschen, liegt doch 
das Schwergewicht auf «Mensch» und nicht auf 
«jung».

Ohä lätz
Im Zürichdeutsch steht dieser Ausruf, wenn etwas 
schief geht. Vermutlich hatte Hans Fawer noch an­
dere Ausdrücke «auf Lager», als er am letzten Frei­
tag feststellte, dass sein Preishit für Videokassetten 
gar (nicht) mehr danach aussah. Was war passiert? 
In der Anzeige auf dieser Seite fehlte ein Punkt. Nur 
ein kleiner Punkt. Aber ohä lätz - jetzt kostete die 
Kassette anstatt Fr. 13.90 plötzlich eintausenddrei­
hundertneunzig Franken - etwas unverschämt. Jetzt 
wissen es alle, bei Radio, TV Fawer, Limmattalstras- 
se 204 kann man billig Videokassetten posten, denn 
sie kosten wirklich nur Fr. 13.90; diese Woche 
ebenso wie die vergangene Woche! Wir vom «Höng­
ger» bitten um Entschuldigung und wünschen einen 
reissenden Absatz!

Jahrringe und Gesundheitszustand 
der Bäume in der Schweiz
Dienstag, 5. Februar 1985,Öffentlicher Abendvor- 
trag ETH Hönggerberg, Hörsaalgebäude (HPH), 
Hörsaal G1,PD Dr. Fritz H. Schweingruber, Eidg. 
Anstalt für das forstliche Versuchswesen, Birmens- 
dorf
Jahrringe sind untrügliche «Fahrtenschreiber». Im 
Zeitalter der Umweltverschmutzung zeigen sie uns 
auf, wo und wann die Talfahrt einsetzte. Föhren aus 
dem Wallis begannen in den 20er Jahren zu leiden, 
im Mittelland setzte die Wachstumsverschlcchterung 
vor 30 Jahren ein - nicht kontinuierlich, es gab und 
gibt auch Erholungen. Mit der Analyse von Jahrring­
abfolgen aus Bäumen der Städte, z.B. Basel, aus 
Wäldern der Schweiz und aus verschiedensten Ge­
bieten der nördlichen Hemisphäre versuchen wir zu 
erfassen, wo wir heute stehen und wohin wir gehen.

Carrosserie—"—
Ryser AG

: sS7

Das Salzkorn 
der Woche
Salü, wie geht’s?
Prima, und dir?
Toll - ich könnte Bäume ausreissen!
Nur das nicht, bei diesem Waldsterben!
Angesichts der immer alarmierenderen Wirk­
lichkeit, hört sich dieser Witz schon beinahe 
makaber an. C. G. Salis

Apotheke Höngg
Beim Schwert

Limmattalstrasse 124, 8049 Zürich 
Telefon 01/5671 16

Beatrice Jaeggi-Geel, Apothekerin

Wiedikon und Höngg 
haben
ihren Zunftmeister
Nein, Hans Heiri Zweifel von der Zunft Höngg hat 
nicht überraschend demissioniert. Aber in der Zunft 
Wiedikon war eine Wachtablösung geplant. Am ver­
gangenen Samstag wurde am Hauptbott im Zunftlo­
kal zum Falken Karl F. Schneider, Höngg, einstim­
mig zum Zunftmeister der Zunft Wiedikon gewählt. 
Sein Vorgänger, Alfons F. Meyer, Apotheker fand 
mehr als einen würdigen Nachfolger im waschechten 
Wicdiker... aus Höngg. A. F. Meyer wurde für sei­
ne erfolgreiche Amtsführung während rund zehn 
Jahren zum Ehrenzunftmeister ernannt. Werner 
Vetterli, TV-Sportberichterstatter, übernahm vom 
neuen Zunftmeister das Amt des 2. Zunftschreibers. 
Wir vom «Höngger» gratulieren Karl F. Schneider 
zum höchsten (Ehren)-Amt, das einem Zürcher 
übertragen werden kann. Bestimmt werden wir Ge­
legenheit haben von seinen Taten zu berichten, denn 
der bekannte Radio/TV/pr-Mann weiss sehr gut mit 
Worten, Wortspielen umzugehen... seine Stuben­
hocker erwarten schon heute ungeduldig den 15. 
April, Sechseläuten.

N 4 im Knonauer Amt 
mit entscheidenden 
Verbesserungen
Die N 4 im Knonauer Amt ist eines jener umstritte­
nen Teilstücke des Schweizer Nationalstrassennet­
zes, die gründlich überprüft wurden. Der Bundesrat 
und der Zürcher Regierungsrat setzen sich dafür ein, 
dass dieses Autobahnstück endlich gebaut wird. Die 
Sektion Zürich des TCS unterstützt diese Haltung. 
Die wichtigsten Abschnitte des Nationalstrassennet­
zes müssen vollendet werden; es wäre ein verkehrs­
politischer und volkswirtschaftlicher Seldwyler- 
streich erster Ordnung, ein fehlendes Zwischenglied 
wie die N 4 im Knonauer Amt nicht in Netz einzufü­
gen. Gegenüber der ersten Variante ist das Projekt 
entscheidend verbessert worden. Weitere Änderun­
gen im Sinn einer «maximal umweltfreundlichen N 
4», wie sie in einer Initiative des TCS gefordert wird, 
sind möglich und vorgesehen. Dank der N 4 können 
die Ortschaften im Knonauer Amt vom Verkehr und 
seinen Emissionen entlastet werden.
Auch die Stadt Zürich wird in entscheidendem Aus­
mass von dieser Umfahrung profitieren.

Gewerkschaftskartell unterstützt 
Erich Fehr
Für die Friedensrichterwahl vom 9./10. März 1985 im 
Kreis 5/10, unterstützt das Gewcrkschaftskartell un­
seren aktiven Gewerkschaftskollegen, Erich Fehr, 
als neuen Friedensrichter.
Seine langjährige erfolgreiche Tätigkeit im Dienste 
der Öffentlichkeit, seine Lebenserfahrung, seine 
menschlich-persönliche Art sowie seine fachliche 
Kompetenz ergänzen sich in idealer Weise. Diese so­
lide Grundlage qualifiziert Erich Fehr zum neuen 
Friedensrichter.

Sportwoche Februar 1985
Bald wird die Bahnhofhalle, wie alle Jahre, von der 
Stadtzürcher Jugend in Besitz genommen.
Der Auszug in die Ski-/Eislauflager am 9./11. Febru­
ar wird für viele Mädchen und Knaben zu den schön­
sten Tagen im Jahr gehören. Mögen ihre Träume 
von Sonne und herrlichem Schnee wahr werden.
Unzählige Helferinnen und Helfer sind auch dieses 
Jahr wieder bereit sich zum Wohle unserer Jugend 
einzusetzen. Ihnen sei an dieser Stelle ein herzliches 
«Dankeschön» gesagt, allen ein glückhaftes SKI 
HEIL und gesunde Heimkehr.
Präsident der Kommission Winterveranstaltungen 
J. Renner

Schule 
heute__________________  
Zur Lagebestimmung der Bildungspolitik
E. Rüesch, Regierungsrat und Präsident der 
Schweiz. Konferenz der kantonalen Erzie­
hungsdirektoren hat in einem Aufsatz den Auf­
trag unseres Bildungswesens wie folgt um­
schrieben:
Drei Bildungsziele sind auch heute noch wich­
tig, nämlich die Erziehung
- zum tüchtigen Menschen,
- zum gemeinschaftsfähigen Menschen, 
- zum Menschen mit innerem Halt.
Auch wenn eine grosse Anzahl von Sachge­
schäften der Lösung harren, wie die allfällige 
Einführung des Französisch an der Primarschu­
le, der Unterricht in Informatik an der Volks­
schule, die Bekämpfung der Drogensucht, der 
Schutz der Umwelt und eine bessere staatsbür­
gerliche Erziehung, so sind doch die charakter­
lichen Bildungsziele wieder vermehrt zu beto­
nen. Ehrlichkeit, Zuverlässigkeit, Rücksicht­
nahme und Bereitschaft zu selbstlosem Dienen 
müssen die da und dort herrschende «wert­
freie» Erziehung ersetzen. Schule bedeutet 
heute vermehrt wieder lernen und das heisst 
nicht, alles das nicht tun, was von den Schülern 
etwas fordern könnte.
Wenn wir uns mit der Sinngebung für unsere 
Gesellschaft befassen, so hat Rolf Dahrendorf 
einmal gesagt: Wohlfahrt gleich Wohlstand 
plus Humanität. Die Zukunft wird nicht nur 
von einer Lerngesellschaft, sondern auch von 
einer Freizeitgesellschaft geprägt sein. Wenn es 
uns aber weiter gut gehen soll, so muss noch ei­
ne Hilfsgesellschaft entstehen, in welcher der 
Überfluss an Freizeit in den kostenlosen Dienst 
am Mitmenschen gestellt würde. Hier liessen 
sich echte Entlastungen des Staates im Gesund­
heitswesen, in der Sozialhilfe und im Schulwe­
sen (Aufgabenhilfe für fremdsprachige Kinder 
usw.) erreichen. Für unser sonst so bewährtes 
«Milizsystem» bieten sich so neue Anwen­
dungsbereiche an. Der freiwillige Einsatz für 
das Ganze führt zur Wiederbelebung der 
Selbstverantwortung und Mitverantwortung 
und ist damit ein Ansatzpunkt zur Sinngebung 
für unser Dasein und für die Pädagogik im 
Schulalltag.
Alfred Bohren, Schulpräsident

Leinwand-Abenteuer
Dies darf man vom Jugendfilm noch ohne weiteres 
behaupten.
Was die letztjährigen Jugend Film Tage an Ideen 
hervorbrachten, an frischer Unbekümmertheit in 
der Umsetzung in eine zum Teil atemberaubende 
Filmsprache, das kann ohne weiteres noch als Lein­
wand-Abenteuer bezeichnet werden. Damit das 
Abenteuer nicht ausstirbt, gibt es die 9. Schweizeri­
schen Jugend Film Tage 1985. Sie finden vom 28. bis 
31. Mai 1985 jeweils von 19.00 bis 22.00 Uhr im Pe- 
stalozzianum, Beckenhofstrasse 31, 8006 Zürich, 
statt.
Anmeldetermin für die Filme ist der 9. April 1985. 
Die Filme sollten eine Laufzeit von max. 25 Minuten 
nicht überschreiten. Für die Filmformate gibt es kei­
ne Beschränkungen. Alles ist erlaubt. Autoren bis 
zum 25. Altersjahr sind teilnahmeberechtigt. Für 
Filmgruppen und Schulklassen gelten die gleichen 
Bedingungen.
Verlangen Sie Informations- und Anmeldeformulare 
an folgender Adresse:

Generalagentur
Höngg
Leitung:
Alfred Oertle

Immer in 
Ihrer Nähe. 
Auch im 
Ausland.

Schweizerische Jugend Film Tage 
Hans Stocker
Klosbachstrasse HO, 8032 Zürich

Winterthur
Versicherungen

8049 Zürich
am Meierhofplatz 
Limmattalstrasse 177 
Telefon 01 563737



TV Höngg, Handball
Unterschiedliche Resultate gab es am Wochenende. 
Die 1. Mannschaft erfüllte die in sie gesetzten Er­
wartungen, während die A-Junioren nach ihrer Nie­
derlage weiterhin auf dem letzten Platz verbleiben. 
Nicht auf Touren kommt die 3. Mannschaft. Sie 
musste die dritte Niederlage de suite einstecken.
2. Liga
TV Höngg - HC Dietikon 2 17:17 (9:9)
In einem ausgeglichenen und auf hohem Niveau ste­
henden Match teilten sich die beiden Kontrahenten 
verdientermassen die Punkte. Die Höngger, die sich 
sehr gut auf den Gegner eingestellt hatten, zeigten 
kraftvolles Handball, gepaart mit technischen Raffi­
nessen. Es gelang aber keiner Mannschaft, entschei­
dend davonzuziehen, so blieb die Spannung bis zum 
Schluss erhalten. Die hektische Schlussphase zeugte 
von den angespannten Nerven der Akteure. Aus­
schlaggebend für den Punktverlust der Höngger war 
die mangelnde Treffsicherheit bei Siebenmetern.
Dietikon verwertete alle Strafstösse, Höngg hinge­
gen scheiterte zweimal am gegnerischen Hüter.
Die Tabelle hat folgendes Aussehen:

1. HC Atletico Klus 16 Spiele 25 Punkte
2. TV Unterstrass 15 Spiele 23 Punkte
3. HC Dietikon 16 Spiele 18 Punkte
4. TV Höngg 16 Spiele 18 Punkte
5. KZO Wetzikon 16 Spiele 16 Punkte
6. TV Oerlikon • 16 Spiele 15 Punkte
7. HCWallisellen-Opfikon 16 Spiele 14 Punkte
8. HCAussersihl 15 Spiele 12 Punkte
9. ZMC Amicitia 16 Spiele 8 Punkte

10. TV Uster 15 Spiele 7 Punkte

4. Liga
TV Höngg - HC Dietikon 4 13:16 (3:7)
Eine weitere Niederlage musste die 3. Mannschaft 
hinnehmen. Die Höngger gerieten vor allem in der 
1. Halbzeit bös unter die Räder, weil sie mit der ge­
schickten Abwehr der Gäste überhaupt nicht zu- 
rechtkamen und dadurch massenweise Fehlpässe 
produzierten. Beim Stande von 7:14 musste ein De­
bakel befürchtet werden. Doch wie durch ein Wun­
der raffte sich Höngg noch einmal auf und kam bis 
auf drei Tore an die Gäste heran. Der Sieg der Lim- 
mattaler ist absolut verdient.
A-Mcister Junioren
ZMC Amicitia - TV Höngg 15:14 (9:6)
Die Lage für Höngg wird immer ungemütlicher. 
Auch gegen Amicitia zogen die Junioren den kürze­
ren. Allerdings wäre bei grösserer Konzentration ein 
Sieg durchaus möglich gewesen. Doch bei den Höng- 
gern wechselten sich Höhen und Tiefen in bunter 
Folge ab. Amicitia war abgebrüht genug, solche 
Schwächen sofort auszu nützen.
D-Juniorcn
HC Bülach - TV Höngg (ausgefallen)
Einen eindrücklichen Samstag erlebten die Jüng­
sten. Als sie in Bülach cintrafen, wurde ihnen ge­
sagt, dass der Match schon vor einiger Zeit nach Klo­
ten verschoben worden war. Anscheinend war diese 
Meldung aber nicht bis zum Coach der Höngger 
durchgedrungen. Langsam wurde die Zeit knapp. Im 
Eiltempo ging es nach Kloten. Nach langem Suchen 
endlich konnte die Halle gefunden werden, doch an­
stelle eines Spieles gab es nur lange Gesichter. Die 
Mannschaften waren jetzt wohl bereit, allerdings 
fehlten nun der Schiedsrichter und die Zeitnehmer. 
So mussten die Höngger unverrichteter Dinge wie­
der abziehen.
Pressestelle TVH

2 Super Eintausch 
Angebote

THOMSON TF 6758 
Grossbild, Stereo
Katalogpreis 2650.—
Unser Nettopreis Fr. 2398.—
Für Ihr altes Gerät Fr. 500.—
Super Netto Preis Fr. 1898.—

Hans Fawer 
Radio, TV 
Limmattalstr.204 
8049 Zürich 
Telefon 565700

Vorschau
Vor dem Beginn der Sportferien steht noch eine 
Runde auf dem Programm. Eine schwere Aufgabe 
erwartet die 1. Mannschaft, die nach Wetzikon 
muss. Die A-Junioren spielen praktisch um die letzte 
Chance im Kampf gegen den Abstieg.

Sa. 15.00 h

Sa. 15.15 h

Sa. 16.15 h

Sa. 17.00 h

Sa. 17.30 h

So. 08.15 h

2. Liga
Wetzikon TVH-KZO Wetzikon
B-Junioren 
Fronwald 
C-Junioren 
Stcttbach 
4. Liga 
Stettbach 
3. Liga 
Rämiballon 
A-Junioren 
Reishauer

TVH-ZMC Amicitia

TVH-HC Oerlikon

TVH - ATV Thalwil

TVH - HC Pfadi Zürich

TVH - KZO Wetzikon

Sergio Pizzulin 
in der «Mühlehalde» Höngg

Im Februar spielt für Sie der in Zürich bestbekannte 
Pianist italienischer Abstammung, Sergio Pizzulin. 
Der Künstler spielt ebenfalls Gitarre und singt in 
zwölf Sprachen.
Kombiniert mit C. de Prä’s ausgezeichneter Küche 
ein Höhepunkt, welchen Sie sich nicht entgehen las­
sen sollten! Jeden Abend, äusser Montag, im 1. 
Stock.

Wohltätigkeitskonzert 
in Zürich-Affoltern
Am Sonntag, 3. Februar, 17.00 Uhr, findet in der 
Kirche Glaubten in Zürich-Affoltern ein Wohltätig­
keitskonzert statt, das von der Katholischen Pfarrei 
und der Reformierten Kirchgemeinde getragen 
wird. Es ist dies die letzte Veranstaltung im Rahmen 
der Aktion «Für eine Welt ohne Hunger».
Heinz Baldauf, Trompete und Bruno Reich, Orgel, 
bieten ein Programm von einer Stunde Dauer mit 
besinnlicher und fröhlicher Musik aus dem Barock. 
Eintritt frei. Die Kollekte kommt ganz der Aktion 
«Für eine Welt ohne Hunger» zu.

Fernbedienung:
Sendersuchlauf, Kanaldirektan­
wahl bis Kanal 99,39 Programme 
fest speicherbar.
LED-Anzeige:
LED-Anzeigen signalisieren auto­
matisch das jeweils gewählte 
Programm, den entsprechenden 
Kanal sowie die Funktionen 
Helligkeit, Kontrast, Lautstärke, 
Farbsättigung, Klangfarbe, Fein­
abstimmung, AV-Betrieb und 
Stereo-Balance.
Zusatzanzeigen für Mono-/Stereo- 
Umschaltung, Ton 1/Ton 2, 
Normalton oder Basiserweiterung 
für Stereo.

THOMSON TF 5658 
56 cm Bild, Stereo
Katalogpreis 2100.—
Unser Nettopreis Fr. 1990
Für Ihr altes Gerät Fr. 400
Super Netto Preis Fr. 1590

Radquer-SM in Ebmatingen:
Profis: «Kein Zweifel, Zweifel trotz Bänderriss!» 
Amateure: 1. Richard, 16. Kälin 
Junioren: 1. Wabel
(K.K.s.) Auf einem 23 km langen und mit 1450 m 
Höhendifferenz aufweisenden Parcours, welcher 
über weite Strecken mit Nassschnee bedeckt war, 
wurden an die Radcrossler und das Material höchste 
Anforderungen gestellt. Zufallssieger waren auf die­
ser meisterschaftswürdigen Strecke im Normalfall 
zum voraus ausgeschlossen.
Dass es bei den Profis keinen Zufallssicger gab, 
grenzt an ein Wunder, denn Albert Zweifel eroberte 
seinen 9. Meistertitel mit einem Bänderriss, den er 
sich während des Rennens zuzog. Dadurch ist die 
Saison für den grossartigen Kämpfer und den Rad­
profi mit der vorbildlichen Berufsauffassung vorzei­
tig beendet. Ausgeträumt ist damit auch der Traum 
vom Gewinn einer weiteren WM-Medaille am 18. 
Februar in München.
Bei den Elite-Amateuren gewann Pascal Richard aus 
Yverdon seinen 1. Meistertitel. Der sympathische 
Romandier wurde seiner Favoritenrolle gerecht, 
hielt der zusätzlichen nervlichen Belastung stand und 
enttäuschte seine zahlreichen Fans nicht. Fachleute 
prophezeihen ihn schon jetzt als den zukünftigen 
Nachfolger von Albert Zweifel.
Karl Kälin vom RV Höngg stand anfänglich das 
Wettkampfglück zur Seite. Kurz nach dem Start 
konnte er knapp dem Massensturz entgehen, in wel­
chen auch Zweifel verwickelt war. Bis zur 8. der ins­
gesamt 10 Runden «pendelte» er stets auf den Rän­
gen 7 bis 10 und überraschte durch seine kecke Fahr­
weise inmitten der Profis und bewährter Elite-Ama­
teure. Doch nun suchte ihn die Defekthexe als Opfer 
heraus. Zuerst hatte er einen Pedalbruch, welcher 
noch keine gravierenden Folgen hatte. Doch ein 
Tretlagerdefckt in der 9. Runde warf ihn vom sicher 
gewesenen 11. auf den 22. Gesamtrang (Profi/Elite) 
zurück. Von sachverständigen Besuchern durfte er 
nach dem Rennen Worte der Anerkennung für seine 
gezeigte Leistung und des Trostes für sein Pech ent- 
gegcnnchmcn.
Mit den internationalen Quers vom 3., 10. und 24. 
Februar in Herzogenbuchsee, Wctzikon und Vol- 
ketswil wird die Saison 1984/85 beendet.

Jahreskonzert 1985
des Musikvereins «Eintracht Höngg»
Eigentlich ist der Titel nicht ganz richtig, sondern 
müsste, wie in einer Vornotiz genau angegeben, 
«Quartiermusik 10, Höngg und Wipkingcn» heissen. 
Doch alle Besucher wissen ja, worum es geht. Mu­
sikdirektor Peter Künzli beginnt den 1. Teil mit ein­
heimischen Komponisten, wobei wir besonders Ro­
bert Blum hervorheben. Nach der Pause folgt die so­
genannte Ü-Musik (welche Bezeichnung durchaus 
nichts Absprechendes bedeutet und auch die voran­
gegangenen Stücke sind nicht in die E-Musik einzu­

Möchten Sie weiterkommen und haben Sie die dafür notwendige 
Einsatzbereitschaft und Zielstrebigkeit sowie ein gewinnendes 

. Auftreten?
Dann sollten Sie bei uns im Höngger Team der «Zürich» im

Aussendienst
mitarbeiten. Für die Betreuung bestehender und die Werbung 
und Beratung neuer Kunden. Die notwendigen Fachkenntnisse 
vermitteln Ihnen die «Zürich» mit einer sorgfältigen Aus- und 
Weiterbildung.
Während der ganzen Einführung erhalten Sie bereits ein Salär — 
ob es später überdurchschnittlich sein wird, bestimmen Sie 
selber. Beste Sozialleistungen.
Rufen Sie uns an und verlangen Sie Herrn Isliker oder 
Herrn Steinemann.

ZÜRICH
VERSICHERUNGEN

Agentur Höngg, Isliker+Steinemann
Wieslergasse 8, 8049 Zürich
Telefon 01/56 50 50

reihen). Damit kommen wir zu etwas Prinzipiellem: 
Muss das E (also Ernstes) Getragen-Klassisches ver­
treten und U (= Unterhaltung) bloss Tanzartiges, 
Lautes, für die Jugend (oder die ganz Alten) Reser­
viertes? Verdis «Rigoletto» im Opernhaus ist, vom 
Musikalischen wie Textlichen her nicht gerade sehr 
moralisch, im Gegenteil! Ist der lasterhafte Hof des 
Herzogs etwa «ernst» zu nehmen, und ist die Spelun­
ke am Schluss nicht fast obszön, wobei die Erdol- 
chung der Gilda völlig sichtbar die Horrorfilme 
streift. Mit Klassischem hat das nichts zu tun! Freuen 
wir uns vielmehr, dass Künzli vor allem Gefälliges, 
Lebhaftes, Untragisches, Zeitbeglückendes gewählt 
hat: wir haben derartiges wahrhaftig nötig. Rhyth­
misch wohlausgcwogcn, mit dem nötigen Schwung 
gefiel uns ganz besonders Heinrich Steinbecks «Zin- 
garcsca». Die nachher folgende «Filmmusik» von 
Ron Goodwin, Henry Mancini, Ennio Morricone 
liess die Stimmung nicht absinken. All die vielen 
Bläser, Jugendliche und Ältere, bieten schon durch 
ihre hübsche «Uniform» einen erfreulichen Anblick. 
Der Besuch schien uns glänzend, was beweist, dass 
man ja wohl im voraus gewiss war, ein paar heitere, 
unterhaltende Stunden zu verbringen. Schnell noch­
mals den «Söldnertanz» her, oder die «Ouvertüre 
über Schweizer Volkslieder» mit dem Musikverein 
«Eintracht Höngg»! (E.M.)

Nach dem Willkommensgruss
an die Gäste und die Delegationen (erstaunlich, wie- 
viele Vereine es in Höngg gibt), durfte Präsident Al­
bert Bräm die Ehrungen vornehmen. Philipp Meyer 
mit 50jähriger Vereinstreue wurde zum Kantonalen 
Ehrenveteran geschlagen. Fritz Herren und Eugen 
Tschumi erhielten für 35 Jahre aktive Vereinsmit­
gliedschaft den Titel «Eidgenössischer Veteran» und 
Hans Richner und Wilfried Staubli, die seit 25 Jah­
ren «mitmachen» wurden zu Kantonalen Veteranen 
erkoren. Herzliche Gratulation! Dass der Verein 
aber kein alternder «Hundertjähriger» ist, bewies er 
erneut mit seinem dynamischen Dirigenten Peter 
Künzli und den vielen neuen, jungen Bläsern und 
Bläserinnen. Nach dem anspruchsvollen ersten Teil 
folgten die heiteren, aber ebenso präzise gespielten 
Melodien aus berühmten Filmen. Die Mannen und 
Mädchen in schneeweissen Hemden, vor lilaglim­
mernder Hollywood-Kulisse rissen ihre Zuhörer bei 
Moon River, Charade oder New York, New York 
fast von den Stühlen. Begeisterungsstürme für die 
Musikanten und den Dirigenten. Die Zugabe, der 
Kleinjogg-Marsch, war für den anwesenden Zunft­
meister Hans Hciri Zweifel eine verspätete Begrüs­
sung, denn seine Dclegationskarte hatte er wohl im 
Büro liegen lassen... und für die Gästeschar der krö­
nende Abschluss des ansprechenden Konzertes. «Ob 
dieser Bericht irrr «Höngger» unter die Spalte 
«Sport» eingereiht werde?», wollte einer wissen. 
Verdutztes: «Warum?» Nun ja, Peter Künzlis Kör­
pereinsatz war gewaltig!
Ein ausgewogenes, gut einstudiertes, bravouröses 
Jahreskonzert des Musikvereins Eintracht Höngg.



Text und Musik 
verschmelzen 
zu etwas Neuem
Nach der ersten Lesung vom 19. Januar 1985 im 
Kath. Kirchgemeindehaus war es dem Veranstalter 
Bruno Zemp möglich, mit dem Schriftsteller Peter 
K. Wehrli und dem Musiker Werner Haltinner ein 
Interview zu machen.

Hönggcr: Als Zuschauer 
erlebt inan Euch als Ein­
heit. Wie erklärt ihr das?
WH: Mich interessiert 
die «Konfusion» (Ver­
schmelzung) mit Men­
schen die in ihrer Sprache 
das gleiche sagen: Der 
Wille zum Totalen.

PKW: Jedes Mal wenn ich mit Werner auf der Büh­
ne stehe, erlebe ich diese Totalität am eigenen Lei­
be.

Hönggcr: Totalität? Heisst das, dass die Performance 
weiter ausgebaut wird?
WH: Nachdem die Performance mit Erfolg bereits 
elfmal aufgeführt wurde, haben wir nun in Höngg 
erstmals versucht unsere Sache auch auf das Visuelle 
hin auszuweiten. Der brasilianische Tänzer Iwan 
Vasconcelos antwortete mimisch und tänzerisch auf 
die Fragen, die wir mit der Musik und im Text auf­
werfen.
PKW: Allein schon das Thema «Alles von Allem» 
schreit danach, dass viele, möglichst alle Ausdrucks­
formen cinbezogen werden. Im Grunde ist unsere 
Sache erst dann vollständig, wenn alle Sinne(!) angc- 
sprochcn sind . Ich habe zwar den Text geschrieben, 
ich möchte ihn aber nie mehr ohne Musik hören 
müssen.

Hönggcr: Welche Bedeu­
tung hat für euch das Pu­
blikum?
WH: Wir haben noch nie 
bessere Kritiker gehabt 
als unser Publikum.
PKW: «Alles von Allem» 
gibt mir endlich die Mög­
lichkeit, meine Ekstase 
mit dem Publikum zu teile

Hönggcr: Ihr sprecht immer von «Eurer Sache». 
Was meint ihr eigentlich damit?
WH: Für mich bedeutet «Die? Sache» die Schlies­
sung des Kreises: Die Verschmelzung aller Sinne.
PKW: Wenn ich vorhin «Ekstase» sagte, so meine 
ich damit: Glück! Klangmagie und die rhythmische 
Kraft der Sprache haben sich mir vorher nie in so ele­
mentarer Form mitgeteilt.

Hönggcr: Eure auffallende Bühnenpräsenz war wohl 
jedem Zuschauer spürbar?
WH: «Tja... hm» Schleichwerbung zu machen liegt 
mir an und für sich nicht. Aber die Kombination von 
«Dcscrt - Gold»-Schwarztee und ein wenig Rotwein 
beflügelt uns ja wohl.
PKW: An sogenannten «Dichter-Lesungen» habe 
ich die Texte ohne Musik vorgetragen, aber sobald 
Werner auf der Bühne steht und in die Saiten seines 
Basses greift, fühle ich mich unheimlich gefordert. 
Da wird der Raum zur Arena und die Lesung zum 
Stierkampf.

Höngger: Werner Haltinner wird man von Dir neben 
der Performance «Alles von Allem» auch als Musiker 
noch weiteres hören?
WH: Am nächsten Sonntag werde ich einen Platten­
vertrag unterzeichnen, und ich hoffe, dass es mir 
trotzdem möglich bleibt an der Performance weiter 
zu arbeiten, um die Erfahrungen aus «Alles von Al­
lem» mit Peter K. Wehrli weiterführen zu können.

Hönggcr: Peter K. Wehrli wie sieht Deine Dichterzu­
kunft aus?
PKW: Natürlich bin ich ungeheuer gespannt, ob 
meine Lesetourncc aus Anlass des Erscheinens des 
Buches «Tingeltangel» in Südamerika wirklich zu­
stande kommt. Eigentlich wünschte ich mir «Alles 
von Allem» in Bolivien, Brasilien, Argentinien... 
Aber wichtig ist mir auch die Neufassung des Thea- 
terstückes «Charivari» das nach der Uraufführung in 
Zürich, den Weg auf andere Bühnen finden soll. 
Und eigentlich hoffe ich, dass die Publikation von 
«Alles von Allem» in der bedeutenden österreichi­
schen Zeitschrift «Manuskripte» nicht ohne Folgen 
bleiben wird.

Ein altes Anliegen soll 
in Erfüllung gehen
Zur kantonalen Volksabstimmung vom 10. März 
1985 über den Bezirk Dietikon; von Kantonsrat An­
ton Killias (CVP, Zürich-Höngg)
Die politische und verwaltungstechnische Organisa­
tion unseres Staates ist im Verlaufe der Jahrhunderte 
weitgehend von unten nach oben entstanden. Aus 
dieser föderativen Entwicklung ist auch die politi­
sche Bedeutung der Gemeindeautonomie zu verste­
hen.

Bessere Dezentralisierung
In den 70er Jahren, die noch stark geprägt waren 
vom Wunsche, alles neu zu organisieren und zu re­
geln, befasste sich eine kantonale Expertenkommis­
sion mit einer möglichen Regionalgliederung des 
Kantons Zürich. Dabei sollten die historisch gewach­
senen Bezirke durch Regionalverbände mit einer 
selbständigen Rechtspersönlichkeit abgclöst wer? 
den. Regierungs- und Kantonsrat haben dies aber 
bereits 1978 und 1979 abgelehnt. Hingegen wurde 
die Frage, ob nicht eine politische Aufwertung der 
Bezirke möglich wäre, offengelassen. Gedacht wur­
de insbesondere an die Möglichkeit, den Bezirksbe­
hörden aus der dezentralisierten Staatsverwaltung 
neue Aufgaben zuzuweisen. In richtiger Abschät­
zung des historisch Gewachsenen wurde festgehal­

ten, dass der Weg für eine bessere Aufgabenzutei­
lung an die Bezirksbehörden nur Schritt für Schritt 
anhand aktueller Gegebenheiten verwirklicht wer­
den könne.

Altes Limmattaler Postulat
Regierungsrat und Kantonsrat waren aber schon da­
mals der Meinung, dass dem alten Anliegen der Lim­
mattaler Bevölkerung, einen eigenen Bezirk zu 
schaffen, Rechnung getragen werden sollte. Wieder­
holte Umfragen in den betroffenen Gemeinden ha­
ben den Willen zur Verselbständigung unterstrichen. 
Bereits im Strukturbericht von 1977 wurde diese 
Verselbständigung des Limmattales als politischer 
Bezirk vorgeschlagen. Der Stadt Zürich wurde be­
reits in diesem Bericht eine Doppelstellung als Ge­
meinde und Bezirk zugewiesen.

Was machen Bezirksbehörden?
Die Aufgaben der Bezirksbehörden dürften vielen 
Bürgern nur unvollständig bekannt sein. Die Be­
zirksbehörden umfassen Statthalteramt (Aufsicht 
über das Polizciwesen der Gemeinden, das Feuer­
wehrwesen, Entscheid über Rechtsmittel und erstin­
stanzliche Entscheide im Übertretungsstrafrecht), 
Bezirksanwaltschaft, Jugendanwaltschaft, Bezirks­
rat (Gemeindeaufsicht und erstinstanzliche Ent­
scheide über Verwaltungsstreitigkeiten usw.), Be­
zirksgericht (inkl. Miet- und Arbeitsgerichte), Be­
zirksschulpflege, Bezirksjugend-Kommission und ei­
ne weitere Anzahl ausführender Funktionen. Be­
deutung und Vielfalt dieser Aufgaben sind einer der 
Hauptgründe, weshalb die Funktion eines auf das 
Stadtgebiet verkleinerten Bezirks Zürich nicht ein­
fach aufgehoben werden könnte.
Finanziell tragbar
Das staatspolitisch Wünschbare muss, wenn es der 
Stimmbürger annehmen soll, auch finanziell tragbar 
sein. Der Aufwand für ein neues Verwaltungsgebäu­
de für die Bezirksverwaltung und die Erstellung ei­
nes neuen Bezirksgefängnisses werden auf rund 22 
Millionen Franken geschätzt. Die Verwirklichung 
würde allerdings in Etappen erfolgen. Vorerst wäre 
eine Unterbringung der Bezirksverwaltung in Miet- 
objekten ins Auge zu fassen. Entsprechende Gebäu­
de stehen bereits zur Verfügung. Die jährlichen Fol­
gekosten, Kapitalzinsen, Sachaufwand und Perso­
nalkosten umfassend, werden auf 5 bis 6 Millionen 
Franken zu stehen kommen. Es ist aber zu berück­
sichtigen, dass ein Teil dieser Kosten im verbleiben­
den Bezirk Zürich wieder eingespart werden kann, 
vor allem was die Erweiterung des Bezirksgcfängnis- 
scs und den Personalbestand der Justizbehörden be­
trifft. Am 10. März 1985 ist indessen noch nicht über 
Kredite zu befinden, sondern erst der politische 
Grundsatzentscheid zu fällen.
Regierungsrat und die grosse Mehrheit des Zürcher 
Kantonsrates sagen JA zum neuen Bezirk Dietikon 
und damit zum gleichzeitigen Wechsel der Gmeinde 
Zollikon in den Bezirk Meilen. Es bleibt zu hoffen, 
dass auch die Bevölkerung unseres Kantons zu die­
ser wichtigen staatspolitischen Vorlage JA. sagen 
wird.

Aktiv im Alter
Veranstaltungen des Sozialamtes
Treffpunkt Bombach
jeweils Freitag, 14.30 Uhr, in der Alterssiedlung, 
Limmattalstrasse 372, Tram 13 bis Frankcntal. Treff- 
punktleitung: Heidi Graber
8. Februar: Metzgete, 12.30 Uhr, Anmeldung: Tele­
fon 748 17 05

Regelmässige Veranstaltungen: Turnen, Montag 
9.00 Uhr
Treffpunkt Sydefädeli
jeweils Dienstag, 14.30 Uhr, im Altersheim, Höng- 
gerstrasse 119, Tram 13 bis Waidfussweg. Trcff- 
punktlcitung: Rosmaric Wildhaber
5. Febrüar: Volkslieder, Operettenmelodien und 
Evergreens mit A. Studer

Freihandverkäufe von Grundstücken 
im Kanton Zürich 1983
(ohne Stadt Zürich)
Gemäss Meldungen der Grundbuchämter wurde für 
die 1983 freihändig verkauften Grundstücke 2347,3 
Millionen Franken bezahlt; dies waren 376,1 Mio. 
Franken - oder 19,1 Prozent - mehr als für das Jahr 
1982 gehandelte Land. An den üblichen Massstäben 
der Preisveränderungen gemessen (Zürcher Index 
der Wohnbaukosten: minus 3,1 Prozent; Landesin­
dex der Konsumentenpreise: plus 2,1 Prozent) ergibt 
sich ein wesentlicher, nicht teuerungsbedingter An­
stieg.
Gegenläufig entwickelte sich der flächenmässige 
Umsatz: Er sank von 1174 ha auf 1094 ha, was ei­
nem Rückgang von 6,8 Prozent entspricht. Das un­
bebaute Land innerhalb und ausserhalb der Bauzo­
nen mit einem Flächenanteil am Umsatz von 45,3 
Prozent verzeichnete im Vergleich zum Vorjahresre­
sultat einen Umsatzrückgang von 73,5 ha (minus 
12,9 Prozent). Höhere Umsätze bringt der Verkauf 
von Grundstücken für landwirtschaftliche Betriebe 
(plus 14,6 ha oder 6,5 Prozent), ferner für Wohnge­
bäude (15,7 ha oder 10,1 Prozent) sowie für gewerb­
lich-industrielle Gebäude (12,4 ha oder 16,5 Pro­
zent).
Aus den Meldungen der Grundbuchämter ist ersicht­
lich, dass vermehrt überbaute Grundstücke den Ei­
gentümer wechselten,
was auch den Einfluss der Bauten auf die Preise wi­
derspiegelt: Grundstücke mit Wohngebäuden besas- 
sen einen Flächenanteil von 15,7 Prozent, sie lösten 
aber 49,2 Prozent der Summe der Kaufpreise. An 
der Summe der gezahlten Kaufpreise sind die 1066 
Käufe von Stockwerkeigentum mit 337,1 Millionen 
Franken (14,4 Prozent) beteiligt, was einem Durch­
schnitt von 316 248 Franken entspricht.
Unbebaute Grundstücke, Landwirtschaftsland, ein­
schliesslich Rebland und Wald, bilden die Grundlage 
für die durchschnittlichen Quadratmeterpreise:

Von der Schönheit 
griechischer Münzen
Schaufensterausstellung in der SBG Höngg
Antike Münzen haben in den letzten Jahren immer 
mehr Sammler und Liebhaber gefunden. Besonders 
alte griechische Prägungen faszinieren durch ihre 
Einzigartigkeit und Schönheit und ziehen den Be­
trachter förmlich in ihren Bann.
Es ist erstaunlich, dass Münzen von den Anfängen 
der Prägekunst über die Jahrhunderte hinweg bis in 
unsere Tage immer ähnliche, ja sogar gleiche Bilder 
aufwiesen, so dass beispielsweise das Motiv^des klas­
sischen Mädchenkopfes vom Kimon - ein kleines an­
tikes Kunstwerk - auf dem alten Schweizer Fünffran­
kenstück in abgewandcltcr Form wiederzufinden ist. 
Einen interessanten Einblick in die Entstehungsge­
schichte unseres Geldes vermittelt die Schaufcn- 
sterausstellung der Schweizerischen Bankgesell­
schaft an der Limmattalstrasse 160, in Höngg. Abbil­
dungen ausgcwähltcr Münzen aus einer der schön­
sten und bedeutendsten Privatsammlung antiker 
griechischer Münzen werden in vier Motivkreisen 
geordnet ausgestellt: Götterdarstcllungen, Halbgöt- 
ter/Herocn, Ticrc/Fabelwesen und Herrscherpor­
träts. Begleitende Tafeln und Texte enthalten viel 
Interessantes über Münzen jener Epoche. Elfte Be­
schreibung der ausgestellten Münzen und weitere In­
formationen über Geschichte, Herkunft und Ver­

Zonengruppen
1982 
Fr.

1983 
Fr.

Wohnbauland 194 210
Gewerbe- und Industriebauland 165 157
Bauland für Geschäfts-
und Wohnzwecke 202 190
Übriges Gemeindegebiet 11 12
Wald 2 3

Der durchschnittliche Quadratmeterpreis - 
ohne Ausschaltung der Teuerung - zeigt gegenüber 
1982 bei den Hauptzonengruppen beachtliche Ver­
änderungen: Nur das Wohnbauland verzeichnete ei­
nen Preisanstieg von 192 auf 210 Franken, während 
das Gewerbe- und Industriebauland sowie das Bau­
land für Geschäfts- und Wohnzwecke deutliche 
Rückgänge aufwiesen. Bei diesen Preisangaben spie­
len die Veränderungen bei den Anteilen der Hand­
änderungen von Grundstücken unbebauten Landes 
verschiedener Qualität und Lage die wesentlichste 
Rolle. Die Durchschnittspreise sind deshalb nur be­
dingt von Jahr zu Jahr miteinander vergleichbar. Sie 
sind wohl Indikatoren oder Hinweise für Entwick­
lungen, aber kaum Massstäbe für individuelle Käufe.

Die Geschichte des Piepsers 
jetzt im Technorama der Schweiz
Wo gibt es noch das Hotel, in dem der sogenannte 
Pageboy ausgeschickt wird, gesuchte Leute zu fin­
den ?
Seine Funktion haben längst schon technische Gerä­
te übernommen. Geblieben ist nur der Ausdruck Pa- 
ging für den Suchvorgang. Den «Pageboy» steckt 
man heute in die Tasche. So klein sind jetzt die Piep­
ser, mit denen man in Hotels und Betrieben aller Art 
Personen sucht.
Wie die Entwicklung des technischen paging verlief, 
wird einem in Winterthur mit einer Tonbildschau 
eindrücklich vorgeführt, und die Geräte dazu sind in 
einer Vitrine in Betrieb. Die Tonbildschau wurde 
dem Technorama von der Firma Autophon zur Ver­
fügung gestellt.

Jean-Pierre Eycr, Betriebsleiter des Technoramas in 
Winterthur, präsentiert die neu gestaltete Vitrine. 
(Foto Autophon)
Die gesuchte Person heisst dort Herr Übersax. Auch 
er wird zunächst vom livrierten Pagen gesucht, spä­
ter mit bunten Lämpchen der noch jungen Elektrizi­
täts-Epoche. In den frühen Dreissigerjahrcn wird 
der Tclefonverkchr in der Schweiz automatisiert und 
immer schneller. Doch was nützt das, wenn Herr 
Übersax überall, nur nicht an seinem Telefon ist. 
1934 wird im Kantonsspital Luzern eine Personen­
suchanlage in Betrieb genommen, die bereits - heute 
eine Selbstverständlichkeit - über das Telefon be­
dient wurde. Mit zweistelligen Leuchtzahlentablos 
konnten bis zu 100 Personen gesucht werden.
In den Fünfzigerjahren wird der Transistor erfunden 
und hält Einzug in kleine Taschenempfänger, von 
welchen der erste 1956 im berühmten St. Thomas 
Hospital in London seinen Dienst versah.
Die Taschencmpfängcr werden immer kleiner und 
dienen heute zum Suchen, Informieren, Alarmieren 
und Mobilisieren. Die Technik sorgt dafür, dass nur

breitung der ersten Zahlungsmittel in Geldform bie­
tet die reich illustrierte Broschüre «Von der Schön­
heit und Aussagekraft griechischer Münzen», die bei 
der Schweizerischen Bankgesellschaft kostenlos er­
hältlich ist.

Wunderschönes Tetradrachmon um 600 bis 450 
v.Chr. Attika, Athen. Die wichtigste und am häufig­
sten geprägte Silbermünze war das Tetradrachmon 
(ein Vier-Drachmen-Stück).

der gewünschte Empfänger und kein anderer auf die 
Rufsignale anspricht.
Der Beginn des automatischen Tclcfonverkehrs ver­
langte schon sehr früh leistungsfähige Suchanlagen. 
Diese Anlagen haben in der Schweiz nunmehr 50 
Jahre Tradition. Mit zirka 7500 Anlagen und 200 000 
Rufempfängern ist die Schweiz das Land mit der 
höchsten Dichte von Rufempfängern. Daneben gibt 
es noch den Ortsruf, den Autoruf und bald das Euro­
signal - Personensuchanlagen, die im ganzen Lande 
funktionieren.

Grosse Mobilität 
der Mieter
Die neusten Umfragen (Tages-Anzeiger und Züri 
Woche) zeigen, dass die Mehrheit der Mieter der 
Stadt Zürich und Agglomeration mit den Wohnver­
hältnissen zufrieden sind. Trotzdem tragen sich 38 
Prozent der Befragten mit dem Gedanken, in naher 
oder ferner Zukunft umzuziehen. Als Gründe für 
den Wechsel gaben 56 Prozent den Wunsch nach 
mehr Platz und Komfort, 36 Prozent eine schönere 
Wohnlage und 22 Prozent einen zu hohen Mietzins 
an.
Die umzugfreudigen Schweizer Mieter scheinen 
denn auch tatsächlich ihre Wünsche in die Tat um­
setzen zu können. Man schätzt, dass gcsamtschwci- 
zerisch jährlich 20 Prozent der Mietobjekte ihre Be­
wohner wechseln, wobei in 97 Prozent der Fälle die 
Kündigung vom Mieter ausgeht. Diese hohe Mobili­
tät ist ein Indiz dafür, dass das Wohnungsangebot 
recht gut ist und der Wohnungsmarkt besser funktio­
niert als von einigen linken Kreisen behauptet wird. 
Die Möglichkeit des Mieters, einen Ersatzmieter zu 
stellen und aussertcrminlich die Wohnung zu verlas­
sen, tut ein übriges, dass auf dem schweizerischen 
Wohnungsmarkt ein reges Treiben herrscht. Trotz­
dem wird immer wieder der Ruf nach mehr und gün­
stigerem Wohnraum laut. Hauptursache der wach­
senden Nachfrage sind höhere Platz- und Komfort­
ansprüche, namentlich bedingt durch Auflösung der 
Familie infolge Scheidung, früherer Verselbständi­
gung der Jugendlichen und höhere Lebenserwar­
tung, sodass immer mehr Leute eine Wohnung für 
sich selbst beanspruchen.
Der steigenden Nachfrage wird durch eine intensive 
Bautätigkeit Rechnung getragen. Der erneut leichte 
Aufschwung im Wohnungsbau (1984 +10,6 %) 
dürfte zu einer weiteren Belebung des Wohnungsan­
gebotes beitragen und die Position der Mieter stär­
ken. Die Mieterschutz-Initiative aber, die eine rigo­
rose Mictzinskontrolle und einen noch weitergehen­
den Kündigungsschutz fordert, schiesst am Ziel vor­
bei, weil dadurch keine einzige günstige Wohnung 
entsteht. Wirksame Massnahmen müssen auf der 
Angebotsscitc, bei der Wohnungsbau- und Eigen­
tumsförderung einhaken. Wer allen Familien einen 
gehobenen Wohnstandard gönnt und zubilligt, der 
muss auch für eine baufreundliche Bodenpolitik ein­
treten.
SVP Zürich 10, Kreispräsident R. Allemann

Keine Fussgängerzone 
ohne Linunatparking
(WOZ) Die Vorteile von 
unterirdischen Besucher­
parkplätzen wie zum Bei­
spiel das Uraniaparkhaus 
oder das Projekt des Lim- 
matparkings liegen vor al­
lem darin, dass Strassen 
und Plätze von parkierten 
Autos befreit werden, oh­
ne dem umliegenden De­
tailhandel und Gewerbe 
die wirtschaftliche Grund­
lage zu entziehen.
Dank dem Projekt des 
Limmatparkings kann für
Zürich eine neue Fussgängerzone von über 4000 m2 
auf dem Münsterhof geschaffen werden. Der Abbau 
von 352 oberirdischen Kundenparkplätzen wird 
durch das Platzangebot im unterirdischen Parkhaus 
kompensiert. Ein Parkplatzabbau ohne Kompensa­
tion ist jedoch undenkbar, es sei denn, man will Be­
sucher, Kunden und Detailhandel weiterhin aus der
Stadt vertreiben. Eine Entwicklung, die sich bereits 
heute Verkehrs-, wirtschafts- und umweltpolitisch als 
kontraproduktiv erwiesen hat. ’



Telefonieren Sie uns und verein­
baren Sie einen Termin mit Ihrem 
Limmattaler Fensterspezialisten —
Telefon 056/71 22 92

durch:
— fachmännische Beratung
— unsere Offerten die unverbindlich 

und kostenlos sind
— handwerkliche Ausführung

^°f°
aWe’ *

Wir sind
die richtige Adresse
zur Lösung
Ihrer Fensterprobleme!

Erstvermietung
an der Michelstrasse Zürich-Höngg 
per 1. Juni 1985

21 /2-Zimmerwohnungen
ab Fr. 1180.—, exkl.

31 /2-Zimmerwohnungen 
mit Gartensitzplatz ab 1260.—, exkl.

Auskunft Telefon 01 / 56 68 42
Hauenstein AG Im Härdli 8957 Spreitenbach

Wirkönnen innertwenigenTagen

Ihre alten Möbel auffrischen
und wenn nötig reparieren.

Rufen Sie uns an und verlangen Sie ungeniert eine verbindliche Gratis-Offerte!

0562200

Dr.med. *

Jos. Berchtold AG
Schreinerei - Innenausbau 
Abt. Oberflächenbehandlung 
Naglerwiesenstr. 2, 8049 Zürich

malergeschäft 
r./ingua

PffPp/lifjf dB eggbühlstrasse6 8050Zürich
*'**'****yv_^^ telefongeschäft 01/3024767 privat 01/568819

Schroth 
kommt nach Zürich
Dr. med. Rainer Schroth, Ur-Ur­
grossneffe des Begründers der 
berühmten Schrothkur (Johann 
Schroth1798-1856)und ärztlicher 
Leiter des Schrothkurhelms In 
Obervellach (Kärnten, Österreich) 
spricht erstmals In Zürich über:

Die Schrothkur
als die Spezialkur 
für Entgiftung, Entschlackung 
und Übergewicht

8. Februar 1985
20.15 Uhr
Eintritt frei (Konsumation)

Gesund Leben - nach 
Dr. Schroth - ohne Verzicht 
auf Lebensfreude

Zürich-Regensdorf

, MÖVENPiCK HOTEL
§ Tel. 01 8402520

LONGINES

•••
Teppich-Discount
Sonder Ä
verkauf Ä
amtl. bew. vom 19.Januarbis8.Februar1985

15% auf Teppich-und
bis PVC-Resten
20% auf Orientteppiche
10% auf Teppiche, Boden­

beläge, Vorhänge
Das Teppichhaus mit den unschlagbaren Preisen

TEPPICH-BIAGGI
Zentrum Regensdorf, Telefon 8405026
• GRATIS Verlegemesser • GRATIS-Ausmessen
• GRATIS-Auslieferung • Verlegeservice 
• Reservation

Wir sind immer am billigsten!

UHREN­
BIJOUTERIE 
MOS®
Limmattalstrasse 222
8049 Zürich
Telefon 56 54 50
Montag geschlossen

auitallnömGKa
- Beratung
-fachgerechter Service
- Fahrzeug-Vorführungen
- Neuwagen
- Leasing
- Occasions-Ausstellung

Offiz. Citroen-Vertretung 
Limmattalstrasse 136 
Zürich-Höngg
Telefon 01/560000

CITROEN

Teil- 
Liquidation 

’ wegen Umbau
(amtl. bewilligt vom
29. Januar bis 22. März 1985)

Wir räumen unser gesamtes Lager an: Kleidern, Blusen, 
Jupes, Hosen, Pullis, Bademode, Wäsche und Schuhe 
zu stark reduzierten Preisen!

20-50% auf alle Artikel
Keine extra angefertigte Ware, sondern unsere bekannte, 
gepflegte Mode zu einmaligen Preisen.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

10-50% Rabatt 
auf Ski, 
Skischuhe und 
Bindungen

SKI Völkl, Elan, Head, Rossignol
Vorjahresmodelle schon ab Fr. 150.-
Ski inklusive Bindung ab Fr. 199.-
Kinder-Ski-Set ab Fr. 119-

Langlauf

EXPRESS
Skimontage

Zugelaufen
Samstag, 26. Januar, 
kleine, dunkle

Tiger-Katze
mit Floh- oder Zecken­
halsband

Telefon Privat 56 59 80
Geschäft Nr. 259 27 16

Trak Schuppen-Ski inklusive
Bindungen und Schuhen ab Fr. 159.-
Langlauf-Anzüge ab Fr. 49-
morgens kaufen — mittags holen!!

Skiservicearbeiten
prompt und zuverlässig

Der Schuhmacher 
vom Meierhof­
platz
Andrä Beyelersucht auf 
Frühjahr 1985, oder nach 
Vereinbarung, eine 
2-Zimmerwohnung 
Raum Höngg, Wipkingen. 
Evtl. Tausch mit meiner 
3-Zimmerwohnung am 
Engadinerweg.

Telefon (nur abends) 
Nr. 56 93 82

Gebäude­
reinigungen
• Umzugswohnungen
• Fenster
• Teppiche

Telefon 01 / 53 12 12 
ab 8.00 bis 10.00 Uhr 
oder Tel. 064/46 22 79 
ab 18.00 bis 21.00 Uhr

Zwei junge Frauen, Kran­
kenschwester und Hilfs­
schwester, suchen drin­
gend

2- bis 3-Zimmer- 
wohnung
ruhig, günstig. Termin: 
Februar/März. Angebote 
an Chiffre Nr. 1653 an den 
Verlag «Der Höngger», 
Postfach, 8049 Zürich.

Intensiv
Gesichtsbräuner
Intensiv 
Ganzkörper- 
Schnellbräuner
UVA Solarium 
Röhrenbett
Finnische Sauna
Hot-Whirl-Pool

Fitness-Center

20 Min. 10.—

30 Min. 40.—

30 Min. 15.—
14.—
8.—

10 X 300.—

10X135.—
10X126.—
10 X 72.—

Tel. Voranmeldung Montag bis Freitag 
9 bis 21 Uhr, Samstag 9—13 Uhr
Sunshine-Fitness-Center
R. D. Bernegger, Wieslergasse 2 
8049 Zürich-Höngg, Telefon 560111

Gewaltfreie Selbstverteidigung 
Erwachsene und Kinder 
Training durch anerkannte 
Schwarzgurtinstruktoren

Trainingsplan Di 19.30—21.00 Allg. Training
Mi 17.00—18.30 Kinder 

19.30—21.00 Allg. Training
Sa 17.00—18.30 Waffen

AIKIDO INSTITUT, Hurdäckerstrasse 5 
8049 Zürich-Höngg/Rütihof, Telefon 56 39 10
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Schönes auch sehen!
Vo Höngg us gsee

Ein totes Postamt am Wasser?
Die Klagen sind unüberhörbar. Klagen der 
Leute, dass die Medien nichts als Negatives 
brächten und allseits gejammert und geklagt 
oder gar eine apokalyptische Stimmung vor­
weggenommen werde. Lachen, so von Herzen, 
könne man eigentlich nicht mehr.
Dem ist entgegenzuhalten, dass es tatsächlich 
viel Trauriges gibt auf dieser Welt. Aber auch 
dies ist zu sagen: Es gibt auch Positives, vor al­
lem im kleinen, aber so etwas scheint selten ei­
ne Meldung wert zu sein.
Weil sie nicht sensationell ist in erster Linie, 
oder weil sie sich nicht eignet, am System, der 
Gesellschaft, den andern Kritik zu üben.
Wir wollen nichts verbagatellisieren. Die Hun­
gersnot in Afrika nicht, die auch uns betroffen 
und hoffentlich hilfsbereit macht, und nicht die 
Luftverschmutzung über Europa und nicht das 
Waldsterben, dem doch endlich ernsthaft zulei­
be gerückt werden soll. Werden wir bald Er­
folgsmeldungen von der «Kampffront» hören? 
All das Negative indessen ist wahrhaftig kein 
Grund, uns der Dinge nicht zu freuen, an de­
nen es sich zu ergötzen lohnt. An der Natur, zu 
der wir vermehrt Sorge tragen wollen und müs­
sen und vielleicht auch an unseren individuellen 
Beiträgen dazu, die da und dort und in dieser 
und jener Beziehung eine Einschränkung be-

Notizen 
aus dem Kantonsrat
Kantonsrat Anton Killias, CVP Höngg
Der Zustand der Umwelt macht uns immer 
mehr zu schaffen. Es vergeht kaum ein Tag, an 
dem nicht über die zunehmende Luftver­
schmutzung und die katastophale Situation der 
Wälder zu lesen und zu hören ist. Wir möchten 
wohl alle, dass sich das alles noch zum Guten 
wendet. Die Frage ist nur wie! Die Massnah­
men sollten wirksam sein und dennoch uns 
nicht allzu stark in unseren Lebensgewohnhei­
ten stören.
Die Ratsdebatte im Kantonsrat stand am ver­
gangenen Montag im Zeichen dieser bedrohli­
chen Entwicklung.
Vorerst ging es um die Einzelinitiative von Dr. 
Bernhard Wehrli, Präsident der Schweizeri­
schen Gesellschaft für Umweltschutz, der eine 
Benzinrationierung verlangt. Über dreissig 
Redner beteiligten sich an der Debatte. Die 
Befürworter des politischen Vorstosses be­
schwören mit aller Deutlichkeit, dass wir uns in 
einem Notstand befinden und somit jede nur 
erdenkliche Massnahme zur Verhütung des 
Schlimmsten ergreifen müssten. Die Gegner, 
insbesondere FDP- und SVP-Kreise, machten 
erst einmal klar, dass ein vorläufiges Ja zu die­
ser Einzelinitiative noch gar nichts bringe, da es 
sich um einen rechtlich unverbindlichen Antrag 
an die eidgenössischen Räte handle. Kritisiert 
wurde insbesondere die Tatsache, dass eine 
Treibstoffrationierung einen «falschen und rui­
nösen Dirigismus» (Martin Haas, FDP), be­
deute. Im übrigen ginge es bei diesem Vorstoss 
lediglich um Stimmungsmache. In weiteren Vo­
ten wurde auf die mit der Benzinrationierung 
verbundenen schwerwiegenden Wettbewerbs­
nachteile gegenüber dem Ausland aufmerksam 
gemacht. Die Einzelinitiative wurde nach einer 
längeren und engagierten Debatte mit 67 Stim­
men überwiesen (60 waren nötig). Wird die 
Bundesversammlung nächste Woche bei ihrer 
Umweltdebatte das Signal aus Zürich aufneh­
men?
Eine nicht minder engagierte Auseinanderset­
zung lösten die beiden Volksinitiativen pro und 
contra Autobahn N4 im Knonaueramt aus. Da­
bei handelt es sich auch bei diesem Entscheid 
letztlich lediglich um eine Empfehlung an Bun­
desrat und Bundesversammlung. Die Befür­
worter der N4 machten geltend, dass
- eine leistungsfähige Strassenverbindung des 

Raumes Zürich mit der Innerschweiz von ge­
samtschweizerischem Interesse sei

- die Hochleistungsstrassenlücken zwischen 
den Regionen Zürich und Zug in geeigneter 
Form zu schliessen seien und

- eine ersatzlose Streichung der N4 aus diesen 
Gründen äusser Betracht falle.

Demgegenüber begründen die Gegner der jet­
zigen Variante, dass es bessere, umweltfreund­
lichere Linienführungen bzw. Alternativen ge­
be, auch wenn sie möglicherweise teurer seien. 
Stark ins Gewicht fiel in den verschiedenen ab­
lehnenden Voten der mit dem Bau der N4 ver­
bundene Verlust an Kulturland von nahezu 100 
Hektaren.
Der Entscheid über die Abstimmungsempfeh­
lung an den Stimmbürger wird erst am nächsten 
Montag fallen.

deuten. Da müssen gar keine Beispiele aufge­
führt werden: Es weiss jede(r) selber ganz ge­
nau, was sich im kleinen dazu beitragen lässt! 
Angefangen beim einzelnen! Und wenn man 
sich eingeschränkt hat, kann über einen etwas 
kommen, das uns im allgemeinen abhanden ge­
kommen ist: Befriedigung und damit. Zufrie­
denheit.
Oder freuen wir uns an den Mitmenschen, die 
alle zwar auch jene Schwächen aufweisen, de­
nen wir selber auch ausgesetzt sind. Sollten wir 
sie deswegen tadeln? Sie haben ja, wie wir alle 
auch, gute Seiten, und solche Saiten schlagen 
wir nur an, wenn wir ihnen in positivem, unvor­
eingenommenem Sinne begegnen.
Wie wär’s mit einem Lächeln, das leuchtende 
Augen machen kann? Oder an der Lust an ei­
nem wunderschönen Morgen? In dieser Bezie­
hung könnten wir von den lebensbejahenden 
Amerikanern lernen, bei denen seit Jahrzehn­
ten das Lied «What a beautifül morning» ein 
Dauerbrenner ist.
Der Glossist wünscht einen guten Tag.

Friedensrichterwahlen
im Kreis 5 und 10
Der amtierende Friedensrichter, Ernst Reimann, 
tirtt nach mehrjähriger, ausgezeichneter Amtsfüh­
rung in den wohlverdienten Ruhestand. Wir danken 
ihm bei dieser Gelegenheit für seinen Einsatz und 
wünschen ihm auf seinem weiteren Lebensweg gute 
Gesundheit und Zufriedenheit.

Der LdU freut sich, in der Person von Gemeinderat 
Hermann Aebi einen guten Kandidaten als Nachfol­
ger für dieses Amt vorsteilen zu können.
Hermann Aebi ist verheiratet und Vater dreier Söh­
ne, geboren 1930, Bürger von Zürich und Heimiswil/ 
BE, von 1952 bis 56 in Wipkingen und seit 1956 in 
Höngg wohnhaft. Geboren in Villeret (Berner Jura), 
absolvierte er seine Schulzeit zu gleichen Teilen im 
französischen, wie im deutschen Sprachgebiet. Sei­
ner abgeschlossenen Berufsichre als Mechaniker 
folgte noch ein zweijähriger Welschlandaufenthalt. 
Anschliessend liess er sich in Zürich bei den SBB als 
Lokomotivführer ausbilden. Nach 18 Jahren Dienst 
bei den Bundesbahnen wechselte er im Jahre 1970 in 
die Privatwirtschaft. Seit dieser Zeit ist er in Kader­
position vorwiegend im Verkauf tätig. Diese Stel­
lung erforderte eine weitere Ausbildung, die er sich 
an Fachseminaren und Handciskursen aneignete.
Im Kreis 10 ist Hermann Aebi kein Unbekannter, sei 
es als Gemeinderat, Vorstandsmitglied des Quartier­
vereins Höngg, Mitglied des Quarticrvereins Wip­
kingen, Präsident des Vereins «Handel und Gewer­
be Höngg», Organisator des Höngger Wümmetznü- 
ni und Aktivmitglied der Männerriege des Turnver­
eins Höngg. Ferner ist unser Kandidat Mitglied der 
Geschäftsprüfungskommission des Gemeinderates 
und Vorstandsmitglied der Kreisgruppe Zürich 10 • 
des LdU.
Dieser Werdegang schafft die notwendige Grundla­
ge zur Bewältigung des anspruchsvollen Friedens­
richteramtes. Hermann Aebi ist vielseitig ausgebil­
det und sehr verantwortungsbewusst. Seine ange­
nehme Art im Umgang mit Menschen befähigt ihn, 
geduldig zuzuhören und anstehende Probleme ruhig 
und besonnen zu besprechen. Er ist es gewöhnt, 
Menschen zu beraten und Entscheidungen zu fällen. 
Mit der Wahl von Hermann Aebi ist eine tadellose 
Amtsführung in menschlicher wie fachlicher Hin­
sicht gewährleistet.
LdU Zürich 10
Kantonsrat H. U. Frei-Huber, Präsident

Wer hat Zeit und Platz 
für ein Ferienkind?
Wiederum bereitet die Stiftung für junge Ausland­
schweizer für rund 500 Auslandschweizerkinder 
Sommerferien in der Schweiz vor. Sie sucht deshalb 
Gastfamilien, die bereit wären, während der Som­
merzeit ein sieben- bis vierzehnjähriges Kind für 
vier, fünf Wochen bei sich aufzunehmen. Durch die­
sen Aufenthalt in der Schweiz und durch den Kon­

Anstatt von einem «toten Postamt», könnte man 
xauch von einem «unbemannten Postamt» reden.

Aber wie das eben ist, ein Titel in der Zeitung wirkt 
um so mehr, als er etwas Besonderes verheisst. Nun, 
neu ist die Idee nicht. Unsere PTT unterhalten eine 
ganze Reihe von Poststellen, die ohne Personal aus­
kommen. Die Anlagen bestehen aus Brief- und Pa­
ketkasten, aus einer Waage, aus einem Briefmarken­
automat für alle Werte und einer Serie Postfächer. 
Der Postbenützer in einem Quartier mit «totem 
Postamt», ist also recht lebendig bedient. Am Mor­
gen werden die Fächer gefüllt und während einer ge­
wissen Zeit ist auch ein Mensch vorhanden, der das 
Ganze wohltuend belebt: Ein Pöstler, der Einge­
schriebenes abgibt und entgegennimmt. Der Kunde 
selber kann jederzeit ein Paket bringen, es auf die 
Waage legen, das Porto ablesen und schliesslich das 
Paket in den Paketkasten legen. Eine sehr praktische 
Einrichtung ist diese Poststelle. Es gibt ein gutes Bei­
spiel an der Schweighofstrasse im Friesenbergquar­
tier. Ganz selbstverständlich ist, dass auch Telefon- 
kabinen vorhanden sind, so dass man beinahe von ei­
ner richtigen Post sprechen könnte.
Heute, da jedermann vom unnötigen Individualver­
kehr redet, erspart ein Quartierpostamt dieser Art 
manchen Kilometer. Bei uns in Höngg zum Beispiel, 
müssen die Firmen jeden Tag mehrere Male den 
Berg hinauf an ihre Postfächer fahren, wenn sie un­
ten am Wasser gelegen sind. In den letzten Jahren 
wurde im unteren Teil unseres Quartiers so viel ge­
baut, dass die Einwohnerzahl stark gestiegen ist. Die 
Zeit wäre reif für ein unbemanntes Postamt unten 
am Wasser. Sicher könnte man im Hause Am Was­
ser 55 leicht eine Poststelle dieser Art einbauen und 
wäre damit sehr im Zentrum der Geschäftswelt in 
dieser Gegend.
Der Gedanke möge offene Ohren finden...

de Kari vo Höngg

takt mit einer hier wohnhaften Familie soll das Kind, 
dessen Eltern Schweizer sind, aber im Ausland le­
ben, seine Heimat kennenlernen. Die rund 60 Jahre, 
während denen diese Ferienaktion schon durchge­
führt wird, zeigen es immer wieder: Das Ferienkind 
bringt auch für die Gastfamilie eine Bereicherung - 
oft blieben die persönlichen Kontakte über Jahr­
zehnte hinweg bestehen!
Wer ein Ferienkind bei sich aufnehmen möchte, 
melde sich bitte bei Pro Juventutc, Seefeldstrasse 8, 
8008 Zürich, Telefon 251 72 44.
Um die Ferienaktion durchführen zu können - für 
grössere Kinder und Jugendliche organisiert sie auch 
Ferienkolonien -, ist die Stiftung auch auf Geldspen­
den angewiesen und dankt für jeden Beitrag auf das 
Postcheck-Konto: 80-26211 Stiftung für junge Aus- 
landschweizer, Kantonalkomitee Zürich.

Dr. med.
Rainer Schroth 
kommt zu uns!
Am 8. Februar kommt der Ur-Urgrossneffe 
des Begründers der ältesten und bekann­
testen Heilfasten-Kur nach Zürich. In 
unserem Hotel wird er einen Vortrag über 
die berühmte Schrothkur halten, begleitet 
von Videoaufzeichnungen und praktischen 
Demonstrationen.
Der Leiter des Schrothkurheims in Ober- 
vellach wird Sie in unserem Starlight-Room in 
die 150jährige Tradition der Entgiftung, Ent­
schlackung und gleichzeitiger Gewichts­
regulierung des Körpers einweihen.
Der Vortrag beginnt um 20.15 Uhr und wird 
Sie sicher interessieren. Der Besuch ist 
gratis.

S. Sadock

4 Restaurants 
Kegelbahnen 

Chinderparadies 
am Sonntag

Zum Start ins Berufsleben 
gehört ein SBG-Startkonto.

Damit können Jugendliche ab 
15 Jahren jederzeit frei über ihr 
Selbstverdientes verfügen. Und erst 
noch von einem Vorzugszins pro­
fitieren. Eröffnen Sie Ihr persönliches 
Konto gleich mit dem ersten Stiften­
lohn!
SBG: Ihre Bank mit Rat 
und Tat. •

Limmattalstrasse 160 
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 564435 '

De Benjamin 
chunt nüme druus
Mir sind ufem Hei wäg vom Lädeli. - Ich s’erschtmal 
mit em neue Velöli, s’Mami mit de chiine Bettina im 
Tragtucch und zwei schwäre Täsche.
Mir sind scho es Schtückli a de Bushalteschtell Gible 
verbi, da chunt en Bus - ganz voll mit Lüüt. Wie im­
mer hämmer gwartet und glucget, öb öppert us- 
schtiigt, wommer kännet. Z’hinderscht schtiigt en al­
te Maa us - aber er stolperet, macht ä paar Schritt, 
gheit um und schlaat mit em Chopf ganz fescht ufs 
Trottoir uuf und bliibt lige. Das hät bestimmt ganz 
schaurig weh taa. S’Mami gaht zuenem ane. Zämä 
mit enere eitere Frau hilft sie em uufschtaa. De Maa 
luegct ganz verstört ume. De Bus hät scho lang Türe 
zuegmacht und isch devogfahre. S’Mami und die an­
der Frau redet no churz mit em Maa, und dänn gaht 
d’Frau mit em Maa über d’Schtrass und hei. Aber ich 
chume nüme druus.
Warum sind alli Lüüt im Bus hübe und händ dem 
Maa nödghulfe? Es hät doch sovill Lüüt im Bus gha! 
Warum isch de Busschaufför devogfahre oni zwüsse 
öb de Maa au wieder ufschtaa chan? D’Lüüt im Bus 
hetet doch die chli Verschpötig sicher verschtande. 
Warum isch kän Autofahrer usgschtige und hät dem 
Maa es Pflaschter bracht für sini ufgschürfte, blueti- 
ge Finger? Oder ihn gfröget öb er zum Dokter 
müess? Es het ja sicher nöd sovill Ziit brucht. War­
um isch s’Mami nachene so truurig und verärgeret 
gsi? Ich chume nüme druus!
Aber vilicht will ich jetzt gar nüme gross wärde, 
wänn mir dänn niemmert meh hilft und mich trösch- 
tet, wänn ich umgheic! Aber ich hoffe, das es dem 
Maa jetzt nüme weh tuet und wünsch em alles Gueti.
Benjamin Kämpfen

Der Kommentar
Extrembedingungen
Noch im alten Jahr mussten (zeitweise) die Bauarbei­
ten am «Top of Europe» (Spitze Europas) eingestellt 
werden; am neuen Berghaus auf der Jungfrau, das 
weit über fünfzig Millionen kosten wird und den Er­
satz für das vor gut einem Dutzend Jahren abge­
brannte Touristenhaus bildet.
Auf diesen fast dreieinhalbtausend Metern Höhe ar­
beiten gut zwei Dutzend Baufachleute unter teilweise 
extremen Bedingungen: Unter oder bis dreissig Grad 
minus und Windstärken bis zu 260 Stundenkilome­
tern. Dass auch mit Schnee(verwehungen) zu kämp­
fen ist, versteht sich. Das Berghaus, um das ein langes 
Seilziehen stattgefunden hat, sich nun aber «harmo­
nisch in die Landschaft einfügt», soll auf 1986 fertig­
gestellt sein: 75-Jahr-Jubiläum der schon fast legen­
dären, aber immer noch jugendlichen Jungfraubahn. 
Unterdessen haben bisher in diesem Januar an den 
meisten Orten auch die Bauarbeiten im Unterland 
kältebedingt eingestellt werden müsen, was eine «wit­
terungsbedingte Arbeitslosigkeit» zur Folge hatte. 
Wohl den Unternehmern und Handwerkern, die 
noch «Schärmenarbeit» ausführen konnten in Räu­
men, die wenigstens zur Not heizbar waren.
Unter keineswegs alltäglichen Bedingungen wurde 
die Metro Alpin oberhalb Saas Fee (Mittel-Allalinge- 
biet) erstellt, welche diese Wintersaison erstmals in 
Betrieb ist. Es handelt sich dabei um die höchste un­
terirdische Standseilbahn der Welt, deren Stollen, 
mit Fräsen durch teilweise extrem harten Fels getrie-* 
ben, zwei Gletscher unterquert.
Diese Von-Roll-Pendel-Standseilbahn verfügt über 
zwei Fahrzeuge (je 115 Personen fassend), die von der 
Bergstation aus elektromechanisch angetrieben wer­
den. Die Endstation Mittelallalin liegt auf beinahe 
dreieinhalbtausend Metern.
Noch beeindruckender als die guinessbookwürdige 
technische Leistung ist die Tatsache, dass auf diesen 
rund anderthalb Kilometern die Berglandschaft nicht 
verschandelt wurde.



Roland Huber Innendekorationen
Zürich-Höngg, am Meierhofplatz
Spann- und Auslcgeteppichc, Orient­
teppiche, Polstergruppcn. Wohnwände, 
Schlafzimmer, Matratzen. Bettwaren, 
Tische, Stühle u.a.
Wandbespannungen, Vorhänge
Unverbindliche Heimberatung, auch
X. abends und samstags nach Vereinbarung 

\ Telefon 01/5672 62

xl/ xl/ xl/ xlz xl/xl/xkxl/xl/xl/xl/xl/>J/'S 'S 'S 'S 'S 'S 'S 'S 'S 'S 'S 'S 'S 'S 'S 'S

Fältchen?
Sie können viel dagegen tun.

. Ich garantiere Ihnen 
eine erfolgreiche Behandlung. 
Rufen Sie mich an, damit wir 

einen Termin vereinbaren können.

^Der Volltreffer 
in Höngg
Eg Technik
Büromaschinen 
Limmattalstrasse 151 
8049 Zürich 
Telefon 4416 70

— Beratung und Verkauf
— Service und Reparaturen
— Occasionen und Zubehör

Vertretungen: 
TRIUMPH und PRECISA

Limmattalstrasse 177 • 8049 Zürich-Höngg 
Telefon 01-5684 08 '

X/ Sk >1^ si,
ZJX /fX 'P /JX /JX /JX /JX /JX /JX /JX /JX /JX /JX /JX /JX

Flughafebeck

Konditorei Confiserie Flughafen*
Sonderverkauf, amtl. bew. 
vom 15. 1. bis 3. 2. 1985

Teppiche zum

Spannteppiche, Orientteppiche, 
Bodenbeläge, Vorhänge.

Auslaufende, qualitativ einwandfreie Marken­
artikel zu sensationellen Preisreduktionen: 
bis zum Vz Preis!

wyco Wyco, Wyss + Co. 
Rötelstrasse 96 
8057 Zürich
Telefon 01/362 51 38

Eidg. dipl. Buchhalter und Steuerberater 
empfiehlt sich für

Steuererklärungen 
Buchhaltungen 
preisgünstig und prompt.
(Nach tel. Vereinbarung Besprechung auch 
abends und samstags.)
Treuhand- und Steuerrechtspraxis
FRED BRUGGER
Dorfstrasse 49, 8037 Zürich 10
Telefon 44 00 31 und 44 00 34

wo wir 
zu finden 
sind

stelle 
Wartau 
Limmattal­
strasse 276 
& 567716

Airport- 
Shopping Plaza 
^8163543 
und 
Abflughalle 
Terminal A 
^8163510

Wipkingen
Ecke 
Rosengarten-/ 
Lehenstrasse. 
^422720

Ab Fabrik 
günstiger einkaufen

Die ersten Frühlingsartikel 
sind eingetroffen.

Stoff lädeli 55
Croydor/Schiesser (Fabriklager) 
Am Wasser 55, Zürich-Höngg 
[p] vorhanden
Öffnungszeiten neu:
Montag bis Freitag, 13.00—18.00

Wir gratulieren
Liebe Jubilarinnen und Jubilare,
Wir gratulieren Ihnen herzlich zum Geburtstag. Ge­
sundheit möge Sie begleiten und Fröhlichkeit die Ta­
ge leiten. Ihnen soll viel Liebe begegnen, auf Ihrem 
Weg wird Gott Sie segnen.

Ihren grossen Festtag feiert:
3. Februar: Frau Frieda Kadcl-Glcnck, Regensdor­
ferstrasse 60; 85 Jahre.
Herzliche Geburtstagsgrüsse:
Frauenverein Höngg 
Quartierverein Höngg 
Ihre Quartierzeitung «Der Höngger»
Darf ich Sie, liebe Jubilarinnen und Jubilare herzlich bit­
ten, wenn Sic nicht schätzen in der Zeitung erwähnt zu wer­
den, mir Bericht zu geben. Ich wäre Ihnen sehr dankbar! 
Telefon 56 39 32. Wir wollen Freude bringen, aber nicht 
beleidigen. M. Wydlcr

Wege zur Erneuerung 
der reformierten Kirche
(mpst) Mehr Raum für Neues und eine grössere 
Mitverantwortung des «einfachen» Kirchgemeinde- 
mitglicdes; so die Hauptforderungen der Teilnehmer 
der am Samstag, den 19. Januar, im Kirchgemeinde­
haus Zürich-Enge stattfindenden und gut besuchten 
zweiten Disputationsversammlung der reformierten 
Kirche der Stadt Zürich und Zollikon. Ziel solcher 
Disputationsversammlungen ist es, sich über Wege 
zur Erneuerung der reformierten Landeskirche Ge­
danken zu machen und solche Überlegungen in 
Form von formellen schriftlichen Anträgen an die re­
formierten Kirchenbehörden des Kantons Zürich 
weiterzuleiten.
An der ersten Disputationsversammlung von Ende 
September 1984 bemängelten viele Teilnehmer, dass 
dem Austausch zwischen einzelnen, sich mehrmals 
im letzten Halbjahr zusammentreffenden Ge­
sprächsgruppen zu bestimmten Themenbereichen 
zuwenig Platz eingeräumt worden sei. Überdies ver­
langte man ein weniger befrachtetes Programm ohne 
«offizielle» Referenten mit genau umgrenzten Auf­
trittszeiten. Im Rückblick darf man nun feststcllcn, 
dass es der Disputationsleitung - dem Trägerkreis - 
an dieser zweiten Disputationsvcrsammlung erfreu­
licherweise gelungen ist, diesen allgemein gehegten 
Vorstellungen im grossen und ganzen zu entspre­
chen.

Vermehrter Einbezug von Randgruppen
Nach einer kurzen musikalischen Einlage stellten 
sich nun die einzelnen Disputationsgruppen mit ih­
ren bisherigen Gruppengesprächsergebnissen vor, 
woraus die nun folgenden Anregungen lediglich ei­
nen kleinen Ausschnitt darstellen. Gruppcnmitglic- 
der von «Wir und unsere Kirche» wünschten u.a. ei­
ne vermehrte Öffnung der reformierten Kirche auch 
zu den Freikirchen. Man könne nämlich durchaus 
von diesen etwas lernen. So dürfe etwa Evangelisa­
tion nicht diesen Freikirchen überlassen bleiben. Die 
Durchführung von Vortragszyklen in der jeweiligen 
Kirchgemeinde zu diesen betreffenden Themen sei 
ein möglicher Weg, um gesellschaftliche Randgrup­
pen zum Mitmachen in der Kirche zu veranlassen. 
Ein Hauptanliegen der Gruppe «Glauben heute» ist 
cs, die wirkliche Bedeutung des von vielen Men­

schen lediglich als abstrakte Grösse gesehenen Heili­
gen Geistes für die heutige Zeit zu ergründen. Mehr 
Gemüt im kirchlichen Leben wollen die Mitglieder 
von «Frau und Kirche», etwa in Form von Instru­
mentalmusik, Gesang oder Besinnung. Gerade der 
reformierte Gottesdienst, mit seiner im Zentrum ste­
henden Predigt, wirke oft allzu intellektuell.

Mehr Kontakt zum Pfarrer, bessere Bibelkenntnisse 
Nach Meinung der Disputationsteilnehmcr des The­
menkreises «Religiöser Erziehung» sollten Pfarrer 
wie Kirchcnpfleger den Vätern und Müttern inner­
halb der jeweiligen Gemeinde vermehrt beratend 
zur Seite stehen; gegenseitige Kontakte dürften sich 
nicht auf Taufe und Konfirmation beschränken. Ei­
ne gute Vermittlung der Bibel als primäres Zeugnis 
unserer abendländischen Kultur überhaupt gehöre 
eindeutig zum Bildungsauftrag unserer Volksschu­
len. Doch wüssten Schulkinder heute oft mehr von 
den Griechen und Römern als etwa von der Sinflut 
oder von der Heilsbotschaft Gottes schlechthin.
Mehr Ökumene und gesellschaftliches Engagement 
Die Gruppe «Landeskirche und Ökumene» tritt für 
einen verbesserten Meinungsaustausch zwischen den 
Konfessionen - auch über das ganze Jahr hindurch! - 
ein, sowie für eine für beide Ehepartner befriedigen­
de Regelung bei konfessionellen Mischehen, auch im 
Hinblick auf die religiöse Erziehung der Kinder. 
Nicht zuletzt wies ein durch Gruppenmitglieder ei­
gens verfasstes Theaterstück auf die Notwendigkeit 
eines kirchlichen Engagements auch in gesellschafts­
politischen Fragen hin; die Kirche sei nicht allein für 
das Seelenheil da. Schliesslich habe sich Christus als 
Mensch eindeutig für die Armen und sozial Ausge- 
stossenen engagiert.

Amtsverständnis innerhalb der reformierten Kirche 
Nach dem Abendessen und einer halben Stunde der 
Besinnung mit Gebet, Gesang und Bewegung fand 
eine Plenumsdiskussion statt zum meistgewünschten 
der von verschiedenen ad-hoc Gruppen erarbeiteten 
Thema: das Amtsverständnis innerhalb der refor­
mierten Kirche. Eine vermehrte Integration der ge­
danklichen Impulse von Gemeindemitgliedern sei­
tens des Pfarrers sowie eine bessere Vorbereitung 
des Kirchcnpflcgers auch in geistig-religiöser Hin­
sicht und die Zuvcrfügungstellung von Kirchenräu­
men nicht nur während der Gottesdicnstzeiten, wur­
den dabei als vordringlich erachtet.

ACS für Steuerermässigung 
bei Katalysatoreinbau
Der ACS Zürich befürwortet eine sofortige steuerli­
che Begünstigung aller Fahrzeughalter, die entweder 
ihre Motorfahrzeuge mit Katalysatoren ausrüsten 
oder aber dank anderen Technologien ganz ohne 
oder mit minimalem Schadstoffausstoss verkehren. 
Nach Auffassung des ACS sollte der Zürcher Regic- 
rungsrat diese Steuervergünstigung nach den Bei­
spielen der Kantone Luzern und St. Gallen sowie der 
Bundesrepublik Deutschland und Österreich sofort 
einführen. Falsch wäre es nach Ansicht des ACS, mit 
dieser Vergünstigung bis zu einer generellen und 
höchst ungewissen Erhöhung der Motorfahrzcugab- 
gaben zuzuwarten. Vielmehr muss dieser Beitrag zur 
Entlastung der Umwelt auf jeden Fall und ohne Ab­
warten anderer Schritte rasch in die Tat umgesetzt 
werden.

Kirchliche 
Anzeigen________
Reformierte Kirchgemeinde Höngg 
Sonntag, 3. Februar 1985

10.00 in der Kirche
Pfr. Ines Buhofer— Familiengottes­
dienst zum Thema: «Siegen und 
Verlieren will gelernt sein» 
Kollekte: Waldenserkirche
Jugendgottesdienste
Die Jugendlichen sind eingeladen, 
am Familiengottesdienst teilzu­
nehmen.
Sonntagschule
Die Sonntagschüler sind eingeladen, 
mit ihren Eltern den Familiengottes­
dienst um 10 Uhr in der Kirche 
zu besuchen.
Wochenveranstaltungen
Montag, 4. Februar 1985

11.15 bis 12.00 Uhr: Werktagsgruppe der 
Sonntagschule im Kirchgemeinde­
haus, Jugendstube für Kinder von 
4 bis 6 Jahren.
Dienstag, 5. Februar 1985

16.30 bis 17.30: Werktagskindergruppen 
für Kinder von 7 bis 11 Jahren, 
im Schulhaus Vogtsrain, Zimmer 5 
und Schulhaus Lachenzeig, Zi. 12 
Mittwoch, 6. Februar 1985

14.30 im Kirchgemeindehaus, grosser 
Saal: Bunter Nachmittag für jung­
gebliebene Senioren und Seniorinnen 
und weitere Gemeindeglieder.

11.30 bis17.30 im Sonnegg: Sonneggtreff, 
Cafe für jung und alt mit Mittagessen.
Freitag, 8. Februar 1985

8.15 im Kirchgemeindehaus, Zwinglistube: 
Morgenessen.

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstringen
Sonntag, 3. Februar 1985
Gottesdienst

10.00 Pfarrer K. Stokar
Kollekte für das Programm zur Ver­
wirklichung der Menschenrechte.
Keine Jugend- und Kindergottes­
dienste
Wochenveranstaltungen
Montag, 4. Februar 1985

20.15 Anbetungsgottesdienst in der Kirche 
Dienstag, 5. Februar 1985

12.00 «Mittagstisch im Pavillon» für Aeltere 
und Alleinstehende

Eglise räformäe franqalse 
Schanzengasse 25/Promenadengasse 
Dimanche 3 fevrier 1985

10.00 Culte, sainte Cäne
Pasteur: W.-R. Nussbaum
Offrande: Ecole biblique New Life

10.00 Culte de l’enfance
10.00 Culte de jeunesse
10.00 Garderie
11.00 Apres-culte
20.00 Culte du soir ä Witikon, 

ancienne äglise, Berghaldenstrasse
20.00 Culte du soir ä Wiedikon (Zwingli­

haus) Aemtlerstrasse 23

Evangelisch-methodistische Kirche 
Zürich-Höngg
Sonnegg-Kapelle 
Bauherrenstrasse 44
Sonntag, 3. Februar 1985

8.30 Predigt, P. Handschin
Mittwoch, 6. Februar 1985

19.30 Bibelabend

Elim-Kapelle, Habsburgstrasse 17 
Wipkingen
Sonntag, 3. Februar 1985

9.30 Predigt, P. Handschin 
Sonntagschule

Röm.-kath. Pfarramt Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Samstag, 2. Februar 1985 
Darstellung des Herrn 
(Maria Lichtmess)

9.00 Hl. Messe (Kerzenweihe/Blasius- 
segen)

17.15 Beichtgelegenheit (Pfarrer))
18.00 Schülergottesdienst mit Kerzenweihe 

und Blasiussegen. Legat für Maria 
Agnes Kweitel-Neuner
Sonntag, 3. Februar 1985
4. Sonntag im Jahreskreis

7.00 Beichtgelegenheit (Pfarrer)
7.30 Hl. Messe mit Predigt
9.15 Hl. Messe mit Predigt

Legat für Elisa Schmadel
11.00 Hl. Messe mit Predigt 

Kinderhütedienst Club 1
19.00 Hl. Abendmesse mit Predigt

Opfer: Für das kath. Lehrerseminar 
St. Michael in Zug
Heute wird in allen Gottesdiensten 
der Blasiussegen erteilt.

Montag, 4. Februar 1985
9.00 Legat für Maria Sophia Oberholzer- 

Keller, ihren Ehemann Josef Ferdi­
nand und Kinder

Dienstag ,5. Februar 1985 
St. Agatha

19.30 Hl. Messe mit Brotsegnung
Mittwoch, 6. Februar 1985

9.00 Frauen- und Müttermesse 
Kinderhütedienst und Kaffeestunde
Donnerstag. 7. Februar 1985

8.40 Rosenkranzgebet
9.00 Hl. Messe

Freitag, 8. Februar 1985
9.00 Hl. Messe

19.30 Dreissigster für Ctibor Hanzal

Vereinsnachrichten
Zunft Höngg
Zunftstamm, Montag, 4. Februar, Restaurant 
Mühlehalde.

Akkordeon-Orchester
Höngg
Proben jeden Montag um 18.45 Uhr Junio­
ren (Aktive I) um 20.00 Uhr Senioren (Akti­
ve II) im Bläsi-Schulhaus. Akkordeonspie­
ler sind jederzeit herzlich willkommen.
Auskunft erteilt gerne unsere Dirigentin 
Frl. Heidy Bayer, Musikschule Hollenstein, 
Limmattalstrasse 246, 8049 Zürich-Höngg, 
Telefon 56 83 50.

Haushalthilfe für Betagte 
ProSenectute
Haushilfe-/Mahlzeitendienst für Betagte
Quartierleitung: Fra« Angelika Benz, Uetli- 
bergstrasse 208, 8045 Zürich, Tel. 461 41 13. 
Telefonische Sprechstunden Montag bis 
Freitag, 7.30 bis 9.00 Uhr.

Judo-Jiu-Jitsu-Club
Bombach
Limmattalstrasse 354, 1. Stock
Judo für Kinder. Judo fördert die Beweg­
lichkeit, Reaktionsvermögen und Geschick­
lichkeit Ihres Kindes. Überzeugen Sie sich 
selbst. Montag, Dienstag und Mittwoch, um 
17.30 Uhr, Auskunft: Telefon 844 27 31.

Krankenmobilien-Magazin 
des Samaritervereins Höngg
Ackersteinstrasse 190, Telefon 56 51 20. Öff­
nungszeiten: Montag bis Samstag 09.00 bis 
11.00 Uhr (ausgenommen Donnerstag) und 
Dienstag 18.00 bis 19.00 Uhr. — Notfall- 
telefon 56 35 52. 56 87 56 und 0 56 62 41.

Krankenpflegeverein Höngg
Schwestern-Einsätze
Bitte Telefon-Präsenzzeiten 13.00 bis 14.00 
Uhr und 18.00 bis 19.00 Uhr benützen.
Sr. Vreni Bürgisser Telefon 0 56 8512 
Sr. Hildegard Job Telefon 0 853 26 53 
Sr. Martha Ben-Najah Telefon 0 62 12 48 
Kontaktadresse:
Hugo Baumann, Präsident Tel. 56 87 56 
Ruth Bopp, Kassier Tel. 56 60 16

Männerchor Höngg
Unsere Offerte vom letzten Jahr möchten 
wir wiederholen. Sollten Sie, liebe Höng- 
gerin, Ihren Ehepartner dazu bewegen 
können bei uns mitzusingen, so haben Sie 
sich einen Blumenstrauss und ein Ständ­
chen verdient. — In aussergewöhnlichen 
Situationen vielleicht auch eine Zugabe!
Ihr Anruf erreicht uns beim Präsidenten, 
Herrn L. Dietrich, Telefon 56 90 73 oder Te- 
lefon 561412._________________________

Ortsmuseum Höngg
Haus zum Kranz, Vogtsrain 2
Sonntag, 3. Februar 1985, 10.00 bis 12.00 
Uhr, ordentliche Oeffnung.
Gruppenführungen nach Absprachen mit 
F. Richner, Chorherrenweg 3, 8049 Zürich, 
Telefon Privat 56 47 49, Geschäft 202 00 33 
oder mit Frau Piller, im Ortsmuseum, 
Gsteigstrasse/Vogtsrain, Telefon 56 83 61.

Quartierbibliothek Höngg 
der Pestalozzigesellschaft
Kirchgemeindehaus, Ackersteinstrasse 190, 
Telefon 56 88 26
Grosse Auswahl an Kinder- und Erwachse­
nenbüchern. Romane, Erzählungen, Biogra­
phien, Krimis, Abenteuerbücher, Tierbücher, 
Bilderbücher, Sachbücher aus allen Wis­
sensgebieten.
Laufend Neuerscheinungen!
Öffnungszeiten
Dienstag 15.00—18.30
Mittwoch 9.00—11.00 und 13.00—16.00
Freitag 16.00—19.45
Samstag 9.00—11.30

Rhythmik-Gymnastik-Club 
Bombach (RGCB)
Limmattalstrasse 354, 1. Stock
Aerobic, Jazz-Gymnastik und Damen Fit­
ness-Training mit Musik. Für eine Probe­
stunde sind Sie jederzeit herzlich willkom­
men.
Auskunft: Telefon 844 27 31

Samariterverein
Höngg
Monatsübung, Montag, 4. Februar, 20.00 
Uhr, in der Leo Judstube des ref. Kirchge­
meindehauses, Ackersteinstrasse 186. The­
ma: Deckverbände.
Kontaktadresse: Rosmarie Füchslin, Präsi­
dentin, Telefon 56 35 52

Verein für Volksgesundheit 
Höngg und Umgebung
Turn plan
Abendkurse in Höngg
Montag (Helmei-Turnen) 20.00—21.00
Turnhalle Riedhof-Schulhaus
Dienstag 
(Gesundheitsgymnastik) 20.00—21.00
Turnhalle Vogtsrain-Schulhaus
Vormittagskurse in Höngg_______________
Dienstag (Atem-
und Gesundheitsgymnastik) 8.30— 9.30

9.40—10.40
Donnerstag 7.50— 8.50
jeweils in der Bullinger-Stube 10.00 11.00 
des ref. Kirchgemeindehauses
Abendkurs in Oberengstringen___________
Donnerstag 
(Gesundheitsgymnastik) 18.45—19.45
Turnhalle Brunnewiis-Schulhaus
Vormittagskurs in Oberengstringen_______
Mittwoch (Atem-
und Gesundheitsgymnastik) 8.00—9.00
Turnhalle Rebberg-Schulhaus
Präsident: Albert Steiner, Telefon 56 22 74

Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen, durchgehend bis 
22.00 Uhr ohne Zuschlag geöffnet.
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 Uhr sind die Adressen der Notfall­
apotheken durch die Aerzte-Telefonzen- 
trale — Telefon 47 47 00 — zu erfahren.

Elephanten-Apotheke, Marktgasse 6, Halte­
stelle Rathaus, Telefon 251 42 66
Morgental-Apotheke, Albisstrasse 39, Halte­
stelle Morgental, Telefon 482 05 44
Bären-Apotheke, Kalkbreitestr. 131, Halte­
stelle Goldbrunnenplatz, Telefon 462 41 44
Apotheke 11 (Volksapotheke), Querstrasse 
Nr. 15—17, Haltestelle Querstrasse, Tele­
fon 311 86 65
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, Hal­
testelle Bellevue, Telefon 252 44 11



Ehe- und Familienberater 
für das neue Eherecht
(EPD) Der Vorstand der deutschschweizerischen 
Vereinigung der Ehe-und Familientherapeuten er­
blickt im Zustandekommen des Referendums gegen 
das neue Eherecht eine Chance, die neuen Rechts­
grundlagen durch den Abstimmungskampf besser im 
Volk bekanntzumachen. Er würde es allerdings be­
dauern, wenn das neue Eherecht abgelehnt würde.

In ihrer täglichen Praxis stellen die Ehe- und Fami­
lienberater einen Veränderungsprozess der familären 
Lebensgewohnheiten fest.
Als 1912 das heute noch gültige Eherecht in Kraft 
trat, existierte als einziges Ehemodell dasjenige der 
patriarchalisch geführten Familie. Entsprechend 
übertrug das Gesetz dem Ehemann die Pflicht, für 
seine Familie zu sorgen, räumte ihm aber umgekehrt 
mehr Rechte ein.
Heute gibt es unterschiedliche Modelle, wie Mann 
und Frau miteinander eine Familie gründen und le­
ben können. Zwischen «Patriarchats-Familien» und 
«Konkubinats-Familien» existieren alle möglichen 
Mischformen nebeneinander. Unbefriedigend ist, 
dass gewisse Abkommen von Ehepartnern, die ei­
nem partnerschaftlichen Konzept entsprechen, nach 
dem heutigen Gesetz eigentlich nicht möglich wären. 
Das neue Eherecht mit der Grundidee einer partner­
schaftlichen Ehe lässt nach Ansicht der deutsch­
schweizerischen Ehe- und Familientherapeuten den 
Partnern den nötigen Freiraum offen, die ihnen ge­
eignete Lebensform zu finden. Unter anderem lässt 
es auch eine patriarchalische Form der Ehe zu, wenn 
sie den beiden Partnern entspricht. Die deutschwei- 
zerischen Ehe- und Familienthcrapeuten machen in 
ihrer bcraterischcn Praxis die Erfahrung, dass die 
Vielfalt von Lebcnsmöglichkeiten die Situation der 
jungen Paare nicht erleichtert. Das neue Eherecht 
veranlasst nun die Paare, sich mit sich selbst ausein­
anderzusetzen und sich darüber klar zu werden, was 
sic von einer Ehe erwarten und wie sie die gemeinsa­
me Zukunft aufbauen wollen. Mann und Frau wer­
den dazu angehalten, gemeinsam eine Entscheidung 
zu treffen, hinter die sich beide stellen können.
Deshalb ist der Vorstand der deutschschweizeri­
schen Vereinigung der Ehe- und Familientherapeu­
ten davon überzeugt, dass das neue Ehe recht eine 
zwar anspruchsvolle, aber zeitgemässe Herausforde­
rung darstellt, die zum Aufbau lebendiger Paarbe­
ziehungen und guter Familien führen tfill.

Treffpunkt der Jungen:
Programm und Veranstaltungsübersicht des Jugend- 
cafes Albatros, Bauherrenstrasse 53
Für den Februar haben wir uns einiges ausgedacht 
und wollen folgende Veranstaltungen realisieren: 
Sonntag, den 17. Februar zeigen wir im Jugendcafe 
den Film «Die Rache der Natur». Dieser schwedi­
sche Film gilt als eines der eindrucksvollsten Werke 
zum Thema Umweltzerstörung/Umweltschutz und 
soll unser Beitrag zur Sonderscssion in Bern sein. 
Die Veranstaltung beginnt um 19.30 Uhr, als Un­
kostenbeitrag erheben wir 3.— Franken.
Samstag, den 23. Februar findet im grossen Saal des 
rcf. Kirchgemeindehauses, Ackersteinstrasse 190, 
ein Doppelkonzert von «Citron Pressö und Sylvain 
Lardrot» statt. Die Berner Gruppe «Citron Presse»

A" RESTAURANT

Rütihof
Ihrer Linie 
zuliebe...
oder einfach, weil der Appetit nicht so gross ist... 
servieren wir Ihnen fast alle Gerichte

auch in halben Portionen!
Sie glauben nicht, wie gut diese Idee ange­
kommen ist.

Familie Luteijn freut sich, 
Ihnen etwas Besonderes anbieten zu können.

Rütihofstr. 19, 8049 Zürich-Höngg, Tel. 01/5631 00

Die neurenovierte «Mühlehalde» hat viele Gesichter.
Im Parterre: Dorfbeizcharakter für alle 

zufriedenen Gäste, ob eilig oder zum Verweilen, 
zum Jassen, zum Trinken oder Essen.

Im 1. Stock: Gediegene Ambiance, die richtige 
Umgebung für feine Essen, auserlesene Getränke, 

ruhige Atmosphäre.
Jeden Abend (äusser Montag) 

spielt unser Pianist Ihre Lieblingsmelodien. 
Der Saal: bleibt Vorbehalten für Grossanlässe.

Jeden Tag geöffnet

Auf Ihren Besuch freuen sich
C.und R. De Prä

Limmattalstrasse 215, Zürich-Höngg 
Telefon 567040 

gilt als eine der Aufsteiger in der schweizerischen 
Jazz-Rock-Scene. Hier freuen wir uns besonders auf 
ein Wiedersehen mit dem Höngger Drummer David 
Steinacher.
Sylvain Lardrot gilt als Vertreter der Jazz-Rock- 
Classic Richtung und wird den Fans dieser Musik­
richtung einiges zu bieten haben.
Als Vorankündigung für März wollen wir jetzt schon 
auf eine Veranstaltung mit Greenpeace Schweiz 
(Umweltschutzorganisation) hinweisen. Am Mitt­
woch, den 13. März wird Greenpeace einen Film 
über ihre Aktionen zeigen (16.00 Uhr) und in einer 
Abendveranstaltung (ab 19.00 Uhr) wird eine Dia- 
reihe über das Programm und die Aktionen von 
Greenpeace, als Grundlage für eine Diskussion, 
über Sinn und Zweck dieser Organisation zu sehen 
sein. Interessierte sollten sich diese Daten schon 
jetzt vormerken.
Zum Schluss möchten wir noch auf zwei neu ange- 
lau fenc Arbeitsgruppen im Jugendcafö Albatros hin- 
weisen.
Eine Theatergruppe trifft sich seit ein paar Wochen 
jeden Donnerstagabend ab 20.00 bis 22.00 Uhr im 
Keller des Jugendcafes. Interessenten (Jugendliche 
und junge Erwachsene) sind herzlich eingeladcn.
Als zweite, neue Arbeitsgruppe hat sich ein Zei- 
tungsmacher/inhen-Team gebildet. In absehbarer 
Zeit (im Laufe des Februars) wird eine erste Num­
mer der Jugendzeitschrift «Frustschutz» von ihnen 
herausgegeben.
Die Zeitungsmacher/innen suchen ebenfalls noch in­
teressierte Kollegen/innen die sich in irgendeiner Art 
für’s Zeitungsmächen «erwärmen» könnten. Ange- 
sprochcnc sollen sich doch einmal unverbindlich mit 
dem Team im Albatros in Verbindung setzen.
J. Porr (Jugendberater)
Öffnungszeiten des Jugendcafes:

Dienstag 19.00-22.00 Uhr
Mittwoch 14.00- 17.30 Uhr

19.00-22.00 Uhr
Donnerstag- 19.00-22.OOUhr

Ausschreibung von Bauprojekten
(§314 des Planungs- und Baugesetzes)
Planauflage: Baupolizei, Amtshaus IV, Uraniastras­
se 7, 1.Stock, Büro 102 (7.30-9.00 Uhr; Planeinsicht 
zu anderen Zeiten nur nach telefonischer Abspra­
che).
Dauer der Planauflage: 20 Tage vom Datum der 
Ausschreibung an.
Wer nachbarrechtliche Ansprüche wahrnehmen 
will, soll das Begehren für die Zustellung von bau­
rechtlichen Entscheiden innerhalb der Auflagcfrist 
bei der Baupolizei stellen. Wird es nachher gestellt, 
so endet für den Gesuchsteller die Rekursfrist späte­
stens mit derjenigen, welche für den Bauherrn gegen 
den Entscheid der Bausektion II des Stadtrates läuft 
(§§ 315 f des Planungs- und Baugesetzes).
Bauprojekt:
Kappenbühlweg 9, 11, 13, 15, 17 und 19, Abände­
rung der bewilligten Wohnüberbauung mit 6 Mehr­
familienhäusern und 2 Garagen; Tieferlegung des 
Erdgeschossfussbodens der Häuser Nrn. 17 und 19 
und Reduktion der Autocinstellplätze von 65 auf 51 
Einstellplätze, Göhner AG; Vertreter: Eidenbenz 
Bosshard Meyer, Architekten, Zürichbergstrasse 17.
25. Januar 1985 Baupolizei

Zivilstandsnachrichten
BESTATTUNGEN
Bircher geb. Albisser, Antoinette, geboren 1904, 
von Wölflinswil AG, Witwe des Paul, gcw. Isoleurs; 
Limmattalstrasse 371.
Müller geb. Cacmmerer, Elisabeth, pens. Hortlcite- 
rin, geboren 1904, von Zürich und Siblingen ZH, 
Witwe des Erwin; Limmattalstrasse 250.

Restaurant Wartan 
Höngg 
das Quartierlokal

für jeden, der es gerne gemütlich hat.

Täglich geöffnet 
von 8.30 bis 24.00 Uhr 
Sonntag 10.00 bis 24.00 Uhr 
Montag Ruhetag

Unsere Menu-Vorschläge
Jamaicanische Fleischkrapfen 
Kasseler Steak nach Teufelsart 
Gefüllte Kalbfleischschnitzei 
Caramel-Birnen ä la Savoyarde

Fr. 8.50
Fr. 13.80
Fr. 18.90
Fr. 5.40

•4 Kegelbahnen — Reservationen 
erwünscht.

Zu einem Besuch lädt Sie herzlich ein:
Farn. Krappl-Lothaller
Telefon 56 71 36

Wir suchen ein Zuhause, und möchten ein älteres 
renovationsbedürftiges

2- bis 4-Familienhaus 
kaufen oder mieten.
In Zürich oder Umgebung. Würden Sie
Telefon 01 / 44 80 91 an rufen.

Bau, Verkehr und Umwelt Aktuell
^Durchgangsverkehr
Schriftliche Anfrage von Gemeinderat Dr. Robert 
Chanson
Die Belastung unserer Wohnquartiere Höngg und 
Wipkingen durch den Verkehr nimmt weiterhin 
ständig zu. Viele Betroffene hoffen, dass dank der 
Eröffnung der Nordumfahrung und des Milchbuck­
tunnels im kommenden Sommer auch der Kreis 10 
vom Durchgangsverkehr entlastet werde. Aufgrund 
verschiedener Gespräche mit den zuständigen Amts­
stellen scheinen mir diese Hoffnungen wenig begrün­
det zu sein. Um mehr Klarheit in dieser Frage zu ge­
winnen, habe ich folgende Schriftliche Anfrage im 
Gemeinderat eingereicht:
Zürich, den 23. Januar 1985

Schriftliche Anfrage von Dr. Robert Chanson
Im Sommer 1985 werden die Nord-Umfahrung 
(N20) sowie der Milchbucktunnel in Betrieb genom­
men. Damit entsteht die Möglichkeit, grosse Teile 
von Zürich-Nord vom Durchgangsverkehr spürbar 
zu entlasten. Entsprechende Massnahmen zur Siche­

Zürich-Nord:
Wichtigste
Strassen-Verkehrsachsen 
ab Sommer 1985 \

Gubrist-Tunnel

Frankental er-Umfahrung Schauenberc

x Regensdorferst

Winzer

Nationalstrasse

Hauptstrasse

Sammel Strasse
Europa­
brücke

Nat'str.-Vol lanschluss

A Nat'str.-Halbanschluss © R.Ch. Dez 4934

Dort zuwenig, hier zuviel Geld
(EPD) Unerwarteter Ölreichtum schafft Probleme 
für die methodistische Gemeinde von Kinmundy im 
US-Staat Illinois. Im Mai 1984 war eine Bohrung auf 
kircheneigenem Gelände fündig geworden; seither 
sprudeln täglich 14 Fässer des kostbaren Nasses aus 
der Quelle. Monatlicher Ertrag: rund 50 000 Schwei­
zer Franken. Das zusätzliche Einkommen bereitet 
den 170 Mitgliedern der ländlichen Kirchgemeinde 
und ihrem Pfarrer John Hartleroad Kopfzerbrechen: 
«Im Predigerseminar hat man uns nie gelehrt, wie 
man mit dem Überfluss umgeht, sondern nur, wie 
man sich nach der Decke streckt.» Einig ist sich die 
Gemeinde, dass sie die Öleinkünfte nicht für eigene 
Zwecke benutzen, sondern Hilfsbedürftigen, beson­
ders Hungernden, damit helfen will. Zudem legten 
die Methodisten in Kinmundy 1984 etwas mehr in 
den Opferstock als im Jahr zuvor.

taveme

Täglich 
geöffnet

Rebstockweg 19 
am Meierhofplatz

Zürich-Höngg
Telefon 5685 55

Das neurenoviertc Restaurant Rebstock — 
Taverne — bietet Ihnen

Im Restaurant
Frühstückservice ab 07.00 Uhr
Preiswerte Tagesmenüs oder ä la Carte

Taverne
Kennen Sie unsere Taverne? — Gediegener 
Raum für gemütliche Stunden bei feinem 
Essen und erlesenen Weinen aus der Schweiz, 
Italien und Frankreich.

Terrasse
Bei schönem und mildem Wetter ist unsere 
ruhige Terrasse im Hof den ganzen Tag geöffnet 
(70 Plätze)

Saal 1.Stock
Unser neues Sali eignet sich vortrefflich für 
Hochzeiten, Firmenfeste und Familientreffen. 
Verschiedene Menu-Vorschläge; rufen Sie an 
und verlangen Sie Herr A. Mcdaglia.
Telefon 56 85 55

Telefon 56 64 62 
(Büro)

Kegelbahn

von 08.00—14.00
von 18.00—22.00
von 14.00—18.00

Uhr
Uhr
Uhr

3 vollautomatische Kegelbahnen 
(Reservation erwünscht)
Wir freuen uns auf Ihren Besuch 

und Holstein

Sauna
Rütihof-Höngg

Telefon
563616

Klassische Massagen 
Celllulite-Massagen 
Kosmetische Fusspflege 
UVA Caribic-Solarium 
mit integriertem Gesichtsbräuner
Daniel Hänseler, ärztl. dipl. Masseur 
Naglerwiesenstrasse 6, 8049 Zürich 
auch Samstag und Sonntag offen 
09.30 bis 17.00 Uhr 

rung dieser Entlastung für die Stadtkreise Zürich 6 
und 11 sind bereits vorgesehen. Die Bewohner von 
Höngg und Wipkingen (Zürich 10) interessieren in 
diesem Zusammenhang:

1. Wie gross ist der quartierfremde Verkehr in 
Höngg und Wipkingen?
2. Wird der Stadtkreis Zürich 10 in die grossräumi­
gen Verkehrserhebungen anlässlich der Eröffnung 
der Nord-Umfahrung miteinbezogen?
3. Erlaubt die «Spange» der Hochleistungsstrassen 
N1 (Abschnitt Wcininger Krcuz-Hardturm) und 
N20 (Nordumfahrung) sowie der Milchbucktunnel 
eine Verkehrsentlastung auch von Höngg und Wip­
kingen?
4. Wird der Halbanschluss Weiningen (Nl) eben­
falls im Sommer 1985 eröffnet, und welche Entla­
stung könnte dieser Anschluss für den Stadtkreis Zü­
rich 10 bewirken?
5. Plant der Stadtrat Immissions-Schutzmassnah­
men für die Wohnquartiere Höngg und Wipkingen?

Wehntalerstr

Glaubten-$tr

Emil
K Klöti-Str

Rosenqartenstr

Am Wasser/»
Breiten- «

______steinstr
Milchbuck- 
Tunnel

Hard-Brücke — Wasserwerk-Str.

Gleiche Kaskoversicherungsprämie 
bei der «Winterthur» - 
trotz Katalysator!
Katalysatoren machen Autos, je nach Wagentyp, 
zwischen Fr. 1000.— und Fr. 2000.— teurer. Und 
teurere Autos bedingen normalerweise höhere Kas­
koversicherungsprämien .
Da Katalysatoren Schadstoffe, welche durch den 
Strassenverkehr an die Umwelt abgegeben werden, 
beträchtlich vermindern, werden die Winterthur 
Versicherungen für Autos die mit Katalysator ausge­
rüstet sind keine höheren Prämien verrechnen als für 
Fahrzeuge ohne Katalysator.
Die «Winterthur» will damit, als grösster Autoversi­
cherer der Schweiz, die Verbreitung des Katalysator- 
Autos fördern und so einen Beitrag zum Umwelt­
schutz leisten.

Für Dir Leidmahl
empfehlen wir unsere neuen 

Räumlichkeiten 
für 15 bis 120 Personen, 

bitte verlangen Sie Vorschläge 
Telefon 426460

Alex Meier
Waidbadstrasse 45 

8037 Zürich Tel. 01/42 64 60

• NEUBAUTEN
• UMBAUTEN
• RENOVATIONEN

AM WASSER I2l 8049 ZÜRICH TEL01/56 8240



Garage 
Bombach AG 
Zürich-Höngg
Limmattalstrasse 398—400 
(Frankental)
Inhaber: 
Gebr. Kurt und Walter Blättler .

Vertretungen

Buick: 
Pontiac
Opel

— Reparaturen und Service • 
(durch Fachpersonal)

— Maximale Eintauschofferten 
— Verkauf
— Toyota-Service

Machen Sie einen Versuch. 
Sie werden überrascht sein.

569860

MODELLBRILLEN
Per l.März 1985 suchen wir einen tüchtigen

Lagerchef- 
Stellvertreter

zur Mithilfe in Spedition, Warenannahme 
und Bereitstellung der Kundenaufträge. 
Wir legen grossen Wert auf einen Mitarbeiter 
mit exakter, flinker Arbeitsweise und fröhli­
chem Wesen, der gut in unser junges Team 
passt.
Rufen Sie bitte unseren Herrn E. Werren 
oder Frau I. Allemann an über Telefon 
01/56 56 00. Sie erhalten gerne einen 
Besprechungstermin oder nähere Angaben 
über diese gutbezahlte Daucrstelle.

Zürich-Höngg, Wieslergasse
Zu vermieten per sofort oder nach 
Vereinbarung an sehr schöner, sonni­
ger Lage aussergewöhnliche

31/2-Zimmer- 
Attikawohnung

Gehobener Ausbau, Bad/WC, sep. WC, 
moderne Küche mit Geschirrspüler, 
grosse Dachterrasse, Aussenchemine, 
eigene Waschmaschine und Tumbler.
Mietzins Fr. 1990.— exkl. NK *

Eine unverbindliche Besichtigung 
lohnt sich!

Auskunft und Vermietung durch:
Seitzmeir & Co.
Bahnhofstrasse 73, 8001 Zürich
Telefon 211 55 77

Furrer & Co. 
installiert seit 1924
Ihr Fachgeschäft für: 
Elektrische Installationen 
Schwachstrom- 
und Telefonanlagen 
Projektierung 
und Beratung 
Beleuchtungskörper 
Haushaltapparate 
Prompter 
Reparaturservice

VON HOFF AG, Optik en gros 
Naglerwiesenstrasse 2 
8049 Zürich-Höngg

Gesucht

Hobby-/ 
Bastelraum
wenn möglich im Räum 
Riedhof/Imbisbühl.

Hönggerberg-Vorträge
öffentliche Abendvorträge
im Hörsaal G 1, Gebäude HPH, ETH Hönggerberg

Dienstag, 5. Februar 1985, 20.15 Uhr

Jahrringe und Gesundheitszustand 
der Bäume in der Schweiz
PD Dr. Fritz H. Schweingruber, Eidg. Anstalt für 
das forstliche Versuchswesen, Birmensdorf

Dienstag, 19. Februar 1985, 20.15 Uhr

Die Auswirkungen der Luftschad­
stoffe auf die menschliche Gesund­
heit
Dr.Hans Marty, Chefarzt des Bezirksspital Ober­
simmental, Zweisimmen
Eintritt frei
Jedermann ist freundlich eingeladen’
Busverbindungen:
ab Bucheggplatz Bus 69
ab Meierhofplatz (Höngg) Bus 80
ab Glaubtenstrasse (Affoltern) Bus 80
Nach Schluss der Veranstaltung Busverbindung 
zum Bucheggplatz
Parkplätze in der Parkgarage Physik

6111
F. Christinaer 

Heizungsamagen 
Tel. 56 72 38

Heizenholz 26,8049 Zürich

Steuererklärung
Langjähriger eidg. Steuerinspektor nimmt Ihnen 
diese Arbeit ab. Unterschriftsfertig im Doppel. Auf 
Wunsch bei Ihnen zu Hause (auch abends).
Sämtliche Treuhandarbeiten. Diskretion.
Treuh. Mike, Emil Isler, Am Wasser 155, Höngg
Neue Büros: Langstrasse 213 b/Limmatpl.,Zürich 5 
Tel. Anmeldung erwünscht 42 83 23 (9 bis 12 Uhr)

Bettenreinigung
innert Tagesfrist

Maler- 
Tapezierer­
arbeiten

Furrer & Co.
8049 Zürich
Limmattalstrasse 162
Telefon 567666/67

Tennisclub Höngg
kann noch Aktiv-Mitglieder aufnehmen. 
Interessenten melden sich bitte bei

G. Frey, Imbisbühlstrasse 96,8049 Zürich
Telefon 56 96 93

LI M MAT 
A POT H E K

Christine Demierre bei der Wartau 01 / 56 76 46
betr. Grippeprophylaxe
Neben der Immunisierung mit Tabletten und mit 
Impfstoff durch den Arzt (Erfolgsquote ca. 60 bzw. 
9O°/o) scheint genügender Schlaf in einem nicht 
zu trockenen Schlafzimmer und die regelmässige 
Desinfektion des Mund-Rachenraumes in Perioden 
erhöhter Ansteckungsgefahr nichts an Bedeutung 
verloren zu haben.

Tel. 01/813 06 91
Seit über 20 Jahren das Fachgeschäft 
für gute Bettwaren 

Decken Kissen
Neue Stoffhüllen und 
Nachfüllung wenn nötig.

Direktverkauf
Alle Neuanfertigungen 
aus eigener Fabrikation 
auch Spezialgrössen.
Matratzen aufarbeiten. Umarbeiten von
Haarmatratzen in Schaumstoffmatratzen 
Neue Matratzen, Lättlicouches.
Untermatratzen, Schoner.
Kostenlose Beratung. Gratis-Abhol- und
-Zustelldienst. Freitag geschlossen.

Bettwarenfabrik M. Juchli
Oberfeldstrasse 10, 8302 Kloten

Telefon 56 83 54

Spende Blut 
rette Leben
Inserieren im

«Höngger» bringt Erfolg

Umzüge 
bis 4 Zimmer 
ab Fr. 35.— pro 
Stunde und pro 
km 1.50. Firma 
mit 10jähriger 
Erfahrung.
Telefon 568355

Suchen Sie eine

Entlastung im 
Haushalt für Ihre 
Kinder?
Erfahrene Kindergärtnerin 
sucht für zirka 1 bis 11/2 
Tage pro Woche Arbeit.

Telefon 42 95 62

Primarlehrerin mit prakti­
scher Erfahrung erteilt

Nachhilfe­
unterricht
an Schüler bis zum
9. Schuljahr. Auch für 
Schüler fremder Mutter­
sprache geeignet.

Tel. (abends) 44 25 61

Unverbindliche
Offerten

W. Meier 
Oberengstringen
Telefon 750 45 55

Pedicure 
bei Ihnen zu Hause
durch dipl. Fusspflegerin

Fussmassage 
Reflexzonen-Massage
Kunststoffnägel

Fr. Ender
Telefon 44 26 52

Perl. April 1985 
zu vermieten an der
Imbisbühlstrasse 134

Garagenplatz
in Autoeinstellhalle 
zu Fr. 90.— per Monat.

Telefon 312 27 77 
(Bürozeit)

Schlosserei 
Reparaturservice 

S 01-56 6013
Zürich-Höngg. Wir vermieten an ruhiger, sonniger 
Wohnlage, Nähe Wald, komfortabel ausgebuate

21/2-Zimmer-Wohnungen
ab Fr. 975.— exkl.

4-Zimmer-Wohnungen
ab Fr. 1437.— exkl.

5-Zimmer-Wohnungen
ab Fr. 1638.— exkl.

6-Zimmer-Wohnungen
ab Fr. 2158.—exkl.

Bezug und Besichtigung nach Vereinbarung.

Jos. Berchtold, Naglerwiesenstr. 2, 8049 Zürich, 
vis-ä-vis Busstation Heizenholz, Tel. 01 / 56 22 00

BUCHER
Teppichknüpf-Demonstration
Im Einkaufszentrum Zürich-Affoltern
vom 7. bis 9. Februar 1985

Auf Bestellungen während dieser Tage 10% Rabatt

Urs Blattner 
Polsterei - Innendekorationen 
Dipl. Polsterer-Innendekorateur empfiehlt sich 
für sämtliche Polster- und Neubezugsarbeiten. 
Vorhänge, Vorhangdekorationen, Spannteppi­
che, Teppichverlegearbeiten, Wandisolationen. 
Wandbespannungen. Bett waren. Wohnberatung 
usw. Alle Arbeiten werden von mir selbst offe­
riert und auch ausgeführt.
Grosse Auswahl. Gratis-Offerten.

vor dem 
Geschäft

Im Sydefadeli 6,8037 Zürich, Tel.42 8327
(Fortsetzung der Ackersteinstrasse)


